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aus der Schulthessischcn Officio, 1830. 
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Fuzzuoli und dessen IJmgebungi 
man die allgemeine, so oft u 


merkwürdig smd. Er wird gewiss mit 
Ausnahme einiger ^Weitschweifigkeiten 
keinen bessern Leitfaden treffen , den un- 
verständlichen , oft unsinnigen und irre- 
leitenden Erklärungen der Führer, oder 
sogenannten Ciceronen zu 


entgehen. 
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Diese, sogleich nach Erscheinung des 
italienischen Werkchens gemachte Ver- 
deutschung, wird erst jetzt dem Druck , wo- 
zu sie nie bestimmt w ar , übergeben , indem 

v? . f.vwni'wW- i wH 

auf Veranlassung einiger Freunde ? denen 

sie in die Ilände 

dazu bewogen wurde , und er hofft , den 
Reisenden einen wesentlichen Dienst jBf 
mit zu leisten, wenn afi^^H^cbinal Ge- 
genstände darin als besonders schtin oder 
merkwürdig dargestcllt werden, welche 
in der Wirklichkeit ziemlich anders aus- 
, fallen , Aveil der italienische Schriftsteller , 
aus Vorliebe zu allen Allerthüm cm scÄ - * 
nes Vaterlandes, sich xnanclumal üi|%or- 
Aussetzungen gefällt, oder in Erzahlmn 
, gen verliert^ welche füglich hätten unt§|r- 
u bleiben oder doch anders gestellt werden 
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Grabing Virgil». flfr 

1? 

JEdie mau in die Grotte von Puzzuoli hinein 
tntt, bemerkt man links in der Hohe ein kloi- 
nc$ ryndes Gebäude. Eine falsche oder wahre, 
nicht zu verbürgende Sage, giebt demselben 
de% IVamcn von Virgils Grab. Es ist eiijp 
Colo.nbarie der einfachstell Art dieser Gegend, 
\fll»d wer.dip Meinu*i£ oder Muthmassungen der 

a ijtiquare darüber zu erfahren wünscht, kann 
m Pater Paoli und Mazzctta, nebst andern zu 
nallie ziehen. 




Iuschrift am Eingänge der Grotle. 


Diese findet inan an einem der drei Monu- 
*SS^1&^#*der Vicekönig Peter Antonio 
^ J**ö& lWiS 1 *rrichtete.rt lu 
derselben wird die Lage und Eigenschaften der 
\ Bäder 4 ft» wie die Entfernung von einem zum 
^ wundern beschrieben, indem mit dem, trocknen, 
oder Schwitzbad«' vyn;,,^. Gern^ano beim See 
v Agnano angefangen und bei des, Solfat^f, 
^.Welche das Forum .der. heiss t^gppi^ 

"'4»gt wird*, :< Nwfaly» «ft n 
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ff Was' man mit Gewisshötf’koii diesem alten 
Werke weiss , ist, dass es schon zuSträbo’s Zeiten 
vorhanden war. Sencca , welcher hindurch ging, 
macht davon eine düstre Beschreibung. Ob sie 
ein/ Werk der Cumaaft oder* Ider 1 ' Römer Hjcy, 
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allem keinem /.wcnei unierwwun. 

Yrials zum Durchgänge für Lastthiere liest 
•war, indem sie sonst von den Alten gewiss 
gepflastert worden. Alphons I M 
m* sie fi erstellen und ausbessörn^ der Vic&- 
Iconig Peter von Soledd, ihr die^jetzige Veftffi- 
*füng geben und sie neuerdings pflastern. <?1 '' 
Ist 2651 Palmen lang, 24 breit; beim Eingai 
93, in der Mitte 26, und am Ausgange 74 

um* 

men hoch, ' V, ■ 

** Jensfeiis der GrolWi* Ftiori) GMittl 

m Das Monunieirt , welches man vor der Kirclje 
«gewahr wird / bwagty'dtfss durch den Vicefcönig 
Parafan von Riv^ i» Jahrfr l568 di*gegfcnwSr- 
tige Strasse über die BagndÜ nach Puzzuoli an- 
gelegt wurde : weswegen er: haue puterlos sagt, 
,nm sievon der alten, welche von Neapel über 
den Hügel von Antignano geht und den Averner- 
fSee berührend , über die’ Solfatara nach Puzzuoü, 
Capua, Rom u. s. w. fuhrt, zu unterscheiden, 
voti weither er Jianc 'Romain sagt.* 
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C Ein grosse)* 'f heil dieses Borges besteht ddl 
■HV ungefiiiiern ÜAiusit^KI' der ältesten 
K&g, welche man in diesen Umgebungen eri 
Äli'frTIWM* Meinung nach kam sie ans iSti 
Sollatara; ahc:* bei genauer Untersuchung ent- 
deckt inan , dass der gegenwärtige Krater von 
jgnpWeWjfr als der alte Ist. Dieser &M 
fern jetzigen Krater der SIbIfatara und 



n, io wie der heutige Krater des TesuvS 
fs^&tiftfWhr der alte ist} ■ 

■PBerg ward vMI den Römern durtlfc 
gejg, Wasser von Serino in die 

Hscina mirabllis zu leiten. Man bemerkt helft» 


Jurchbrcchen grosse t unbedeckte §litcko\ ^ 
noch jci/.L in den Orten wo gearbeitet wird, 
sichtbar ist, auch sieht man noch von Batffe. 
~ leinen aufge führte, über den Weg gehende 

’e^**^ '"^^***^ ÄÄfc 

■Üi ‘ “► n* t «4» M| «¥>W* i***fe«t 
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M DIc alle Sladt 1>UZZU0 
*» Entstehung, ' 

neuen Schnftstelle 

drei verschiedene^j^ärnne annehmen 
fo |üa jlun^ y jwej^e.^v^d^e^ en ^jor 


n'/orsÄ 
Len als die 
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St.dt Italiens war. Diesem zufolge M *~ 
neuem Ursprungs. Ob es aber von . 
die gerade von Jörnen gckomnÄ. 
von den Cumancrn gegründet worden v 
bekannt. Die zweite Meinung scheint 

'“heudicifW TO 1 WIM 

** dass es eine Zeitla " s der Stape'^atz 
.rsenal der Letzten war. Von <H«Ä 
besteht jedoch kein Merkmahl mehr, M 
man nicht den Molo für ein Werk der Cumaner 
halten will. Alles l 

zerstörenden Zeit verschont worden ist, ist ge* 

wiss römisch, so wie die Münzen, welche oft 

»«u «goa’ { 'r>^ anlniiHrrHW 

gefunden werden, nur römische 
der schlechten Zeit sind. 

In dieser ihrer ersten Epoche ward sie Di 
archia genannt, welches nach Scolti, ,■« * 
heisst als ein Ort wo Colonien der Cambler 
Hierauf ward sie, diesem zufolge, von den Rö- 
mern Puteoli genannt, indem sie ihrf*uteal dpi 
«ten WÄtiH^ten. ‘ Puteai Ättfin Rom ei» 
Ort, in welchem die Geldausleiher und Capitali- 
zten zusammen ,ue* venieb«*t 

■S nones, Streiches dem grietÄsttb« «M«i 



. * • 


'<1* " r . 


% - 


< 




* # 



S6ttMruktsjy^ Hifebst vidtfnr vielen 


noc | !yiifi 


seiner GifcseV M** majo^ixM pusilla Rcm+ 

das kleine Rom genannt wurde. Die Phönizier, 

.die Tyrer von Beritus und andre Morgenlände* 

Besitztümer. Papinius Statius 

m Mauern. Im Jahre 559 wurde 
«WW+I W W »MlW ! 

:n Römern eine Colome angelegt. 
MMiVmU'K hin , VP» JO 

ten ward es nach römischen Ge- 


Cicero’s 


Ugibli« 

ms Jul» 


avmen 

'• vx >< 


'eclur- 


Durch Totila ward es etwa 90 Jahre später der 
Erde gleich gemacht -. darauf 45 Jahre lang von 
den Einwohnern verlassen ;die Grieehen bevöl- 
iS wieder. l^Romtiald II. * 1 Herzog von 
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cs neuerdings durch Feuer und Schwerdl /.er- 
stört wurde. rflm .10 Jahrhundert Wtfkft* von 
den Ungarn geplündert^lOU eroberte .es Jo- 
hann, Herzog von Neapel, nachmaliger leiser. 
Im 15 Jahrhundert fiel es unter die Herrsc 
lies Alpbans-, Königs von NeapeljbrÄl# 

«Lungen , welche es in diesen verschiedenen Zei- 
ten erlitten, die/Feuerausbrüche der Solfatan* 
und die fürchterlichen Erdbeben in den Jahren 
1448 und 1538, brachten es^in den dpustand» 
worin es sich gegenwärtig befindet. 



Tempel des Augustus. CaUedralc. 


gcweiheleiv Tempel , wie man aus der Inschrift 


. * 



hemcrkflJttelchdlMtf höh 





Marmormassen bildfet^rn die Mauern v rtWto 
noch aus den , durch angebautt£«föifeett k tfff«i* 


4tebände angehörten , welches man aus dem s& 
genannten Frabuceo, oder Fallthiirc, deutlich 
wahrnehmen kann* Nach der im 3ahre 
ion Monsignor Fairo<angestd\ten Untersuchung, 
vorüber die Acten im Archiv der CalhedraJe 
»aufgehoben werden, erfährt man, dass der afle 
‘Eingang, an der, dem jetzigen gerade . entgd- 
■fengesetzten Seite ■ war «H¥as gegenwärtig den 
«her ^ und IflMfcaltar ausmacht* lÄi vermak 
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findet man das Nonnenkloster, welches auf den 


Wällen des alten Puzzuoli erbaut ist, und efr- 
was weiter unten, das zweite Thor des Castells 
öden der Cittadelle. 

> Biazpaü&zxuoli. 

W Auf- dem Platze sind zwei ?Bilds*uten K»1>e» 
«terkefc: eine dem Monsignor Martin Leoni im 
Wahr 64650 vorder Stadt, aus Dankbarkeit für 
die von demselben empfangenen Wohlthateneti 
richtet: wie aus den vier, an den Seiten des 
IPässgestclls befindlichen Inschriften zu ‘erken- 
nen ist; die zweite ist eine Consular Bildsäule, 
den Q. Flavins Mesius Ignatius (Egnazio) 
^Lollianus Mavortius vorstelleud. # Sie wurde 
■#764 bei Ausgrabungen in dem Garten des Dr. 
Beter von Toledo, ei welcher beute ia Malve 
heisst, 'gefunden. Wenige Schritte weiter gegen 
die Kirche zu , bemerkt man ein Piedestal einer 
colossalen Statue. Dieses merkwürdige Monü- 
ment ward im Jahre 1693 unter den -Häusern der 
Familie Migliaresi gefunden. Es ist 8 Palmen 
‘hoch und 4 P. 7 onzen breit. Vierzehn Figuren, 
welche eben so viele Städte Kleinasiens vorstel- 
ten , sind auf demselben abgebildet. Es diente 
einer colosalen Statue zum Gestelle, welche dem 
Zibvrlus aus Dankbarkeit für die Wiederher- 
stellung aller dieser durch Erdbeben zerstörten 
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** Oos teile* befindliche Inschrift 
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t des Vi.qeköftigs Peter v. 

<ife e*4i% ^« i M urch P$u»causbrüohe und Eijfc 


i'aiul, und von der Annehmlichkeit ihrer ] 
«Miss Wi«ie^#i»teiv^wiffea «Ml iirh&Ngp 
er diesen Pallast, leitete die verlornen Wasser 

In einem Winkel dieses Marktes befand sich 


Sit* wird in einem Ilofp dor FAitHlit JPnl/iJA iiiil 
bewahrt, um sie »'wieder aufzurichten, und dal 


Ott Puteoli befindlichst 
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»Um sich von der Pracht dieses Tempels# 
selbstl' in seinem .jetzigen zerstörten Zustande 
einen Begriff au machen^ muss der Fremde sich 
heim Eintritt rechts gegen den Garten begeben 
and sich gegen des Hügel «1s dasPflasterv odei* 
Fussboden liegenden Platz, wenden. Von diesem 
Punkt wird er das grosse Thor des Gebäudes! 
erblicken, welches der Zelfe gegenüber lag; Ei| 
wird mit einem Blick die kluge Vertheilung derfc 
umher 'befindlichen K^mme»«eWahrnehmenJ| 
Diese haben einen doppeltem, entgegen gesetzten 
Eingang , einew von Innen und einen von Aussen* 
des Tempels, ausgenommen udityenigen an der 
Seite der Zelle, und neben dem Hauptthore. 
Die Z immer, welche aus dem*> Tempel hinaus! 
gingen, waren zum Gebrauch* der Bäder und» 
zur Herstellung der Kranken bestimmt, indem 
dieses, ein zum Gebrauch der Serapidi in Grie- 
chenland ähnliches Gebäude war; -die andern» 
dienten den Priestern zu ihren Funktionen. Das 


klnere des -Cehnpels bildete- einen ‘bedecktet 
Säulengang. 

oh Die Säulen dessdhen.-hatteh« ein Fussgestellf«* 
m r Statue vor sich. Der mittlere Theil 
t des 


—1 
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di« Unterlage de« Hauptaltars aiehi#wftr 
unbedeckt. Zu diesem runden Altar gelangt* 
man mittelst vier Stuften, von denen zwei deif K 
beiden Mittel thüren gegenüber waren, von der 
andern aber befindet sich eine der Zelle, die 
andre dem Hauptaltar gegenüber. Atteh dieses 
Hauptaltar war mit Säulen und davor stehenden 
Statuen umgeben. Zwischen den Säulen weiter 
auf dem Fussboden befanden sich zylinderförmige 
Vasen, oder Behälter von weissein Marmor, zur 
Aufnahme des dem Priesten bestimmten Theild# 
Opfer, von denen noch einige wahrzunehmen 
sind. Noch siehet man zwei grosse Ringe ^dfcr 
Opferthiere: daran zu binden, von denen ein# 
an der Seite der Zelle, und der andere si# 
an der entgegengesetzten befindet. Nicht weif 
vom ersten; sieht man einen Brunnern, um das 1 
Wasser zum Gebrauch der Opfernden zu schö- 
pfen; noch mehrere andere befinden sich in den 
verschiedenen Kammern. Die Hauptseite der 
Zelle war mit sechs grossen Säulen und zwe* 
Pilastern verziert, welche mit dem Uebrigen,» 
eine Bauordnung fcn schönsten Verhältnisse dar»» 
Stellten. In der Zelle bemerkt man die grosse 
Nische für die Statue der Gottheit. Die zw# 
grossem Zimmer an den Eckseiten der Zelle 
waren am reichsten verziert. tfuAete# 

Die Sitze von ungeglättetem Marmor am 
OÜÜ&* und Vorder theil, so durchbohrt, dass die 
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beiden Ocflimngen sich unter einandbfN^fMMNfc 
dend, nur eiAen einzigen Äanal «fiiiden, lasse« 
glaubest, dass sie -zu Dampfbädern« iipder noeji 
^ andern uns unbekannten Gebräuchen ^bestimmt 
waren. Sb Vielleicht haben sie auch zu theihtoei» 
sen Bädern, oder andern besondern Heilung* 
arten der verschiedenen Theilc des Körpers 
gedient« 4 >umM& 

Unter den vielen Zufällen, denen dieses Ge- 
bäude ausgesetzt war, hat es das Meer eine 
Zeitlang zu einer gewissen Höhe bedeckt, und 
dieses wahrscheinlich durch grosse Ueberschwein- 
inungcn, welche vielleicht durch irgend eines 
de* furchtbaren Erdbeben verursacht worden! 
die diese Gegend heimsuchten. Zu dieser Zeit 
bildete sich um das- Gebäude ein kleiner See* 
und während derselben muss ^gewesen seinf 
dass Bohr muscheln sieh in den Säulen in eit Üf 
gewissen Höhe eingruben, wie man es jetie 
wahrnimmt. «Bios die Granitsätden blieben um» 
versehrt. MUMM tiJOSUU» UdMW 'UMA MW'UMH 
Wie gesagt, war didser Tempel ein SerapiuSfl 
und deswegen deiteten die Alten die mirierafo 
sehen Wasser dahtn, dde* ’tnussteri von dun 
hier entspringenden Nutzen ziehen. Durch ih- 
ren Gebrauch verlieh ihre falsche Gottheit den- 
jenigen die Gesundheit , welqhen sie nicfcfcdchdAr 
lieh wurden. '' 

Vüm iltlmi liua ^diesem - T ate** 



Mff* weift mch#e warfirtHlh einer Säftmlunfc 
Aussichten ftMMMMI, den Ueberbleibscln 

4 op Ylf "JA 

uci ouüäiiuuioiiciif’ an neu teilen «es Vveges, 

#ft*N«me £ ’dc^Vmar-de3 Gornelius ’Sirttä «fei#* 
legt worden ist. Es ist wahrscheinlicher, dass 
grossen obern Gebäude, wovon wir 
jMftft rgtfal werden, und dem Theater an- 



Drcizchu Pfeiler« 

**r > • “ 

hervo ^^| 

den; alten Hafen vonPuzzuoii an. Au£. die 

° ? 

durch Büifcu verbundene Pfeiler jiprsainmpiian 

° *. v j »VloaUlllRUCÜ 

sich z u dieser Zeit .ihr, r.inwohifür vnn. Pt ivyn 

m ; vya.4f^ca zu.aehl» 

TriOigc Gründe verleiten uns, sie für ein Werk 
der Cuiuancr„.zu halten . da sie sich f’ii/jimlii. 
als ihres Stapelplatzes bedienten. Mehrere sichere 
Bfiwfcixft,, k tum eil t wir «über «die&eä £racbiiiiexk 

hen: Erstens, dass es schon zu den Zeilen des 

betrachtet wurde: zwciLeus. dass uni er .jdutnnim 

"TinfiiT rmmii p ^ '^I 

h^Le^urden, wje auch aus 

Brücke belincilichen Inschrift abzuueluneu j drit- 
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lens, dass die Einwohner von Pwaioli demsel- 
hcn Kaiser , ans Dankbarkeit li.r diese erhaltene 
Wohlthat, einen Triumphbogen am Eingänge 
des Hafeus^richteten# End UcbftisMictTolIhft* 
des Caligala .allgemein bekamst daerdei^E«* 
fall halte, die Pfeiler des Hafens von Puzzuoli 

bi$ Bajä j.^ureb : miteinaude**verbund*ne Schi«» 
zu' v*rläng<pi ift ^n4ftft<> ( pi^'^u^P,idahin 
bilden. Er ritt zuerst bewaffnet, mit dem, dem 

rcifcÄteinea gehört’, nebst einet llärdife von Ei* 
chenlaub, von mtzählichem Volke begleitet, bin4 • 
über. Den folgenden Tag fuhr er in einem Wa- 
gen^dem Darius , einer der Partiseben Geiseln, 
und mehrere Züge Pretorianer vorartgiügetfi 
während er zugleich eine Rede hielte als ob er 
eine grosse SdWäöiit gewönnen hätte. Die Fei«#| 
lichkeit endete in Schmausen und Trunkenheit, 
in deren Wuth Einige von den eigenen Hände« 
des Kaisers selbst, ins Meer geworfen, und viele 
derselben '<3in Opfti diesw Festes wurden. Die- 
ser Vorfall verschaffte diesen Pfeilern den Namen 
d«i Brücke des CaUgula.iäk*^kt 
l| Die ers*e Gruppe aRe^fceberbieibsel, welche 
etnem über dem Wasser hervorragenden Felseh 
gleichen, und die man gegen die Abendseite 
von Puzzuoli bemerkt, gehörte ohne den min- 
desten Zweifel den Gebäuden, welche am Ein- 
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mm müngwii ifir» 

«* 0 * ‘Pitzzuofh** 

richteten dem Antoninus /'/V/iffnfÄlrtlBÄPl^Üi 

fWtf^P (ttt * tm- 

gäi^iiwrfwwH^ >&"# ^«i< |w^a<Pi# 

Höhe des Meeres pfeicli, zu entdecken. Sie 

ip i ' M 1 y J l J i t 1 fü n mw^ummtl ■ ■ w> 

u"icriy g^emrorr, wciciinr''' nir wCindiHijcB 

ia fnhrtcr ^^^ j 



T , D.i.vi- < /! AktkjJk 

<j* r Wrr ii zwi o 1 1 ■ ’ »VA r 'Chi* (ucscr uottncic §cwvwW» 

m Tempel.- H*-' demselben 
«to^efcr»' seinen >t©Men »hti 
-ßaesar*. inr^üfcerf«*«*#* d*fc «M ****« 1 


Winden’, dem Neptümis und Äera*Meere Opfert* 
Es muss ein erhabener Anblick gewesen scyn, 
*kn diesen Standpunkte die griftto -römisefoe 
JWtte zu übersehen, die mit tiefem Sch weigÄi 
ikre HAliMi u)*ie#|**u»d dte4*Pmkter'ttete§t 
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schäftigt zu sehen. Es ist bekannt , was Cicero 
« seinem Quest. Accad. über diesen Tempel 
sagt. Er beklagt sich über die Beschränktheit 
der Sinne, und gesteht, von Bacoli aus, zwar 
den Tempel des Neptuns zu sehen , aber seinen, 
dort zufällig Gunter dem Säulengange lustwan- 
delnden Freund Avieruis,. nicht unterscheiden 

il ■ i L 1 . j \ 

zu können. '*■' 

•ei Man muss demnach die Lage diese* Gebäu- 
des dort suchen, wo zwischen demselben und 
der Richtung von Bacoli , kein mittlerer- Gegen*- 
stand die Erblickung desselben verhinderte; denn 
dasjenige Gebäude, welches allgemein Tempel 
des Neptunus genannt* und wovon wir später 
S reden werden, liegt in einer ganz verschiedenen 
Richtung. 

Man darf mit einigem Grunde glauben, dass 
' die Säulenreihe von zwanzig und vielleicht mehr 
Säulen , deren oberster Theil noch gegenwärtig 
•aber dem Meere hervorragt v und nebst einigen 
«mherliegendcn Gebäuden, von einigen Schrift- 
stellern Tempel der Nymphen genannt wird, 
. der eigentliche Tempel des Neptunus gewesen 
-*ejr. Dieser lag wenige Schritte vom Eingänge 
der Dogaua an der Seeseite, und war gewiss 
i der , -dieser Gottheit angemessenste Platz. Die 
Säulen bildeten einen Portikus mit der Mauer, 
gwelche demselben paralell seyn musste. 2M~ 
- sehen diesem und Bacoli , haue das Auge dem- 
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erblicke», 

•»■dMlehaiiillwnilii Sahnrfteb«. dfeP Gesichts be- 
klagen. \ ert*n»i»i ij»'| 

» Auch muss der Tempel der Nymphen jenen 
mehr westlich gelegen haben ; und der Säule»* 




musste einen Theil de» 

Tempel der Nymphen. 


•Meere in der Weite eines Spazierganges vdn 1 
ihaezuolif und wenig entfernt von der Villa des 
tßieero , ein den Nymphen geweiheter Tempel 


•Alfer, im Osten der erste**« 


«»iergang nennen kann , und liegt «wischen^r 
fStadt und der Villa puteolana des Cicero. 
i#hiloateatu» t erwähnt auch, dass in demselben 
«feine unversiegbare WasserqueUe gewiesen *ey T 
lund die vor mehreren Jahren, am Ufery wenige 
Schritte von diesen Säulen entdeckten bleiernen 
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Röhren , konnten sehr gut diejenigen gfewesen 
«eyn , welche das Wasser dorthin führte. iUfttk 
Die grosse Masse von Steinen, welche man 
«nach den beschriebenen Säulen in einiger Enl<* 
•ffernung bemerkt, sind sehr wahrscheinlich Reale 
♦on der •< a > * ■ ***' 

4k Es würde zu ermüdend seyn , die langen ge- 
lehrten Kriege über diese Villa des Cicero zu 
erzählen, welche von demselben i^mademia 
genannt wurde, und wo er seine Qucst. Accac fc 

4 Plinius sagt, diese Villa habe am Meere, an 
dem W t‘ legen, welcher vom Lucrincr und 
,4verner See, näch Puzzuoiti führt« Die; häuti- 
gen Reste von Gebäuden, welche man in dieser 
Gegend an trifft, befinden sich ohne Widerspruch 
«ln dieser Stelle. Der Wegv?»'elcherT»ehen ih- 
nen hinläuft, ist gewiss der nämliche, welcher vom 
•Jfcucrincr und Averner See nach Puzzueil fühiM*. 

Vormals befanden sie sieh am Ufer, da aber be- 
kanntlich, das dtleet in demselben eingedrungen, 
so stehet jetzo ein Theil der Gebäude im Wasser. 
.'Cicerone *av diese Villa, ihrer Spaziergänge hl 
«der Ebne wegen, besonders angenehm, und 
wer sieht nicht, dass diese, von denen hier 
die Rede ist, in einer leiblichen Ebne lag, ehe 
•*!**• Berg monte nuovo entstanden war? WHdNfc 
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ftahe >cui ,X.enipel>, und der, eben 

Kin nti fii •-■iiil fiai-n n ninlU. M.pil ftnt fpr n t • ft« Llfilllt 

wpwMnMpMMMi'wvpmnPHmi 
fienmach dem veniuulUgen Forscher. überiassei^j 

^ ^ - jjfiirTm 

fHiNitthin BBwhi tu 

oder Lcudiltliurm des Julischen 


■ Amt « d lb ii 

den Einwohnern Caruso 

.Tr** .■T^ TTr , . TT u ^g gmiW y 

I T ^ilt 

I»^r t *Uen ,4^rigcu,Rg^en der dp/t un M^J| 
befindlichen Gebäude. Die Lage uud Gestalt der 
um ^£bcrb^cib^cl^^|ti3S v cs 

f* — *— * — "l"»»»«™" $ 

ans ch eil. # Der BeübacliLe.r vxrgcs^c jedoch nicht« 
d^ss ein grosser Tlicii der Gebäude , w clclie als 
Uftine Edsen zwischen dunselhfin _ und dem 


auf dem testen Lande crrichLet waren, welches 

Wirtfl t iMia. 

ä*AftAft hißt .weit . i u das . Laut 
können ^ uns hier , 
kommen lassen., den, Liebhaber der 
eines herrlich^. Gegenstandes j 
eher zwischen d 

IBajä befindlich. ist, und gcvvohulic 
genannt wird. 
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i^Diesfe bestehen iri einer 'sdWlgtossen Anzahl 
ungeheurer, tief im Meere ve'rsenkter Pfeiler 
üdfcfr iSdTen, von denen die meisten von deh 
Schiffslcuten Piana genanfit werden. In den alten 
Dokumenten, welche man im Archiv von Puz- 
zuoli antrifft, werden sie Saxa Fumosa genannt. 

schien glätibtich^ dass diese UeberfcfelbÜt 
der Herkulische» Strasie , äertnStraba, -Diodor-) 
Proper z, Lycophron, Silius und Cicero er* 
^htien^riÄfthbrted. 1 «enn Diodor sägt ?" dasd 
nachdem Herkules die *Megräis6hfc^GefiMfe veh» 
lassen, ^ sfch gegen das M<*r gewfehdet, ünd 
daselbst nahe am üpvernwsee ein Werft «rriclG 
j., tet habeV dato* derselbe sich nicht weiter ins 
Meer ergiessen kdnne. * Er errichtete darum 
einen Damm, und bauete längs dem Meere ei- 
nen Weg, welcher nach ihm, die Herkulische 
Strassd’kenannt wurde. Es hätten demnach did 
Ruinen, von denen die Rede ist, diesem Wege 
ängehören könrien. AHrfn^nach reifer Berück* 
sichtigung zweier Schriftendes Fazio, über die 
Banart des Hafens, und nach genauer Untersü- 
chung und der Lage derselben, wird es wahr- 
scheinlicher, dass diese Ruinen eher einem Ha- 
fen, als irgend einem andern Gebäude aiigehör-t 
ten. Man -bemerkt jetzt über dem Wasser einfe 
dieser Massen, welche die sogenannte Fumostt 


bilden. 
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Mi oicn wenige ocnritte weiter reents wcndenH 



I ! Mi’Jrti 

,cr x ? ui i5v^waii 

Pfariü ffjftwn iiiijmrl 

*i<w0ip •'prachtvollen Reste diese» Gebäudes be| 
Stehen in zw« «ehr hohen Maueroi »nebst de# 

i Substruklionen. 


lern angeführt ztr. finden, dass dieses der Terr» 
pcl des JNeötunus seji* denn sie fcidten diese« 

auf dem Molo, von Puzzuofi, Bacoä gegenüber 
dcr r , ^dieser Gottheit geweihete Tempel befind^ 
lifch war. Das nämiiolie gilt von denjenigen, 

I behaupten, dass d» deiÜWlben zwei S&fr 
esen seyen, iivsAd&s zwischen di» 
-sen und Bacoli, hem-Gegenstand-vorhande* vfae» 
»reicher -Cicero d*n Anblick .hatte #*rhind«|» 
jfr»*n> Dies e Schriftsteller überlegten nicht, 

vom Meere 

liegt. Allein noch wichtiger ist es, dass 
I JäBMohcn diesen lieberftttfesel» m4 dem . En# 
des Hügels; »egen das Me«e K jnach anderer,^ 
bäude befindlich waren, welche demselben gewiss 
nicht angehörten. Sie hätten bedenkeu müssen, 
dass die gegenwärtige Strasse, mittelst welcher 
ÜMffiUrdw Tief«* zur Kirche des heil. Fran- 
ciscus gelangt, neu ist, mid dass sie dur^ al^p 


ffci . w 

ßubstruktionen gebet, welchetfucht wenigerb<W 

deutende Gebäude trugen. Hieraus wird klar, 
dass zwischen dem für Neptuns Tempel gehal- 

bäude gestanden IXÜiifi A> dass daher Cicero 
«idh mit Unrecht äbterr dieiSchWIehe des ftcsicbfc 
iwklagt haben würde ,rde»h durch Mauern hätt$ 
jfc nicht blicken könnenii rUm demnack-dem^ilr. 
mischen Redner Gerechtigkeit wiederfahren zu 
lassen, muss der Tempel auf einem Platz ge- 
bucht werden ,4 welcher dem Auge keine andere 
Schwierigkeit darbietet, wie die Entfernung de* 
•Ge^nstande» > 

4 Dieses Gebäude ist «aphf.dbt» AmpbitheaHr 
das prachtvollste und eines derjenigen, dem die 
-Verderbende Zeit «och am wenigetarigesehadat 
hat; es ist unbegreiflich, wie von einigen Schrill- 
^telterfthgfesagtf ★erde« konnte, dass davon heu- 
tiges Tages katim -nbch dib 

^ ' Mart bemeHtt>‘noch ih den Mauern mehret, 
nicht tiefe Nischen. Vielleicht dienten sie, um 
%fuf Holz gemalte Bilder aufzustellen* womit 
man, nach Plinius die öffentlichen Gebäude 

«riMMtfU***** s4t»bw ***** 

Sehr wahrscheinlich ist dieses Gebäude eine 
der Thertnfen gewesen, welche v«r Zeiten Puz- 
^.uolis Pracht vermehrten* und keinesweges cm, 
irgehd*mer Gottheit* geweiteter Tempel, «««ft 


V, 



geschmackvolle (i 
nicht blos zu warmen und^ten Bädern, sonr 
Stmi zugleich für gymnastische li,«bu*ae|i des 
Leibes, und der Bildung des Gei$$#s jfrytjmmf 
Ufthdip * Aw£ ma^daiiint grosse .^äle , Tempil 



ilMM^ n viden i,och w 

Roin vorhandenen . sind die von AirrioDa. Yarius. 

Decius, Aureliauus , Philipp, Oardian und Dio- 

auch für die Frauen, wie diejenigen der Olimpia 
J*M.' Agrippiua.' ,i|.W€*in demnach im grosse* 
Rom, deren so viele waren, muss man im klei- 

MpmFiM ' fltpftMk » j Ai#n i i i H #>|i hattMllfF 

0 Durch 'diese gegründete ^6rmuth«^ig,gfileite% 
hat man immer gesucht, die L eberbleibsel jener 
/penüi^heu Gebäude zu ftnzzuoli aufzufinde** 

iMw>r> ilrum«! Tiidm ihMiir#n«iini 'Aitthii» 

gern!, war es nicht möglich, ungeachtet der 
'bmfrgtoi alten Reste , entdecken, wefc 

dies wahrscheinlich einem öilentlichen Bade 
hatte angehören können. Diejenigen Rvtiner^i 
«eiche in andern Plätzen sichtbar sind , gehören,, 
lit Ausnahme des Tempels, der Diana, auf 
-Ä « .. -■»- - * ■* ■ -* ’ die" 
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Intiert jederzeit aa die römischen Thermen, und 
an dasjenige* xrto Fitruv und andere- SchrifU 
steiler darüber sagen. 

|ff - E* ist Sehrf leicht , in diesem Gebäude in doli 
i»eh am unversehrtesten, aus zwei grossen 
tWauern bestehende« t Theil, den * Status / od** 
iden Platz zu erkennen *'-lwo die Rirtger sich im 
hinter übten, und wo die Edlen sich ’versam- • 
melten *- der flSpiele .und Spaziergänge dieser 
iJahrszsit' zu gemessen. Jurübcigen Theildes 
Gebäudes, welches in geringer Entfernung ge- 
gen Puzzuoli hin, in der nämlichen Masserie 
oder Besitzung liegt, kann man einige Tempel 
erkennen , wie sie jederzeit in den Thermen an- 
IZutreffen wäre*.-« Alif den grossen Substruktio- 
ften , welche beim Hinaufgehen nach St. l'rart- 
ciscus sichtbar sind, haben wahrscheinlich die 
Vorhöfe, die Schule u. s. w. gestanden, welche in^,) 
^'dergleichen öffentlichen Orten unentbehrlich wa- 
rfen. Ausserdem bestätigen die bedeutenden 
Ruinen einer Wasserleitung, die zu den Zeiten 
des P. Paoli so sichtbar war, dass er sie treu- 
lich in seinen Grundriss dieses ausgedehnten 
Gebäudes mit anführt, diese Behauptung noch 
me hlb¥*lffl« ftp' 

e«t*» vi r c n mt#*. <**»&*♦ 

Bedecktes Theater. , 

Wir erlauben uns hier eine Aeusserung, wel- 
hinlänglich auf die üe»t<M*egründet ist * wel- . 



Besitzung des Gennaro vComporto, zu *el)<H| 
sind. Sie scheinen, obgleich sehr entstellt, der 
form ihrer ober« Theile nach , die ‘ UeberresU* 
euics kleinen bedeckte» Theaters zu seyrt. 
Spätere Entdeckungen wuMleobachtungen wefe 


Gleich hinter dieser Besitzung bemerkt man 
die Ruinen des sehr festen Gebäudes, welches 
den Namen de» Tempels der Diana führt. # 

•►Temfifl dir^iam,. Temßo'd i 

Die neuern Beschreibungen der Merkwürdig. 


Vlonument, welches auch von c 

„ .. '4 »uv. , 

.»rosse zeugt, naCnsagen konnte 

ron lebhafter Einbildungskraft, otn 


korm »t, weiche es sowohl für cm. 
als für eine Halle zura Baden eignet, 
^wischen diesppi und dem £.mj>hi 


theater ai 


der rechten Seite der Strasse stand das 
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cffCKCir Kannen j » on ™ntn w'ticih * 

ft'if’Micri MaHgnhWl ^^^ * 

M&m«£ .Mpwtftf » 

tfrtim * meht l«hirtt#cfc‘H»irfa^f«^8ö^ «««Ml 


fcWrc^'^d <l«i«' rni eW^^^W» 1 ■ *8* 

^i. l^ -l- ^jg-» t Io feMtitti ii-rti-aflfr- ..l^iüwa IA ,.lfc 

oCniuigcii * yero«Q i wi ^ irw r wring iii™iir «« * wi* bo 

sehen srtfcft 


iaben, um sicli des Felsen« 1 

MMf W 


it/'^e lebe Bevölkerung 'BukzuÖli 
es höchsten AVohlstamtes haben 
in diesem ^äTht^tex* «in‘ röitriseher 


ßäS Hl> 
musste, 
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dMüBersonent nach ihrem Hange und Wurden 
ftff&uaetranMMtaiflMtodM&M u*vi4 
•dwftlad kann,** weim man durch den 
Kiaeaae hineingetreten ist, aus <fer zu* Binketff 
*“"****«*»* langer Zeit etogeS«h*te«*Fhfenj 
gebildeten Oeffnong wieder ■heauskomfcrth) Dami 
kann man den höchsten Thefl, w %^ s 
Ruinen ertauben, ersteigen f mn’4dhbWort das 
Gaq^zu überblicken. .W^sfoh V«^'$mW& 

J%Ä iS 1 

kann sich vorslellen, wie viele berühmte römi'l 
jjgy (l r ‘' c,n(i c Personen hier den Spielen Lei- 
gewohnt habemn »»‘Geschichte erzählt uns un- 
ter andern, dass Ncrq den Iyöni& firidahs hie- 
her führte, che derselbe zu Rom gekrönt wu^ 
^ass dieser mit einem Pleilsohussi Zwei Äre 
%|egte, ; i /und den prächtigenA hief 'üfegebeAd# 
^echterspielen /usc^fiAÄtVäf’ »dt l j«i 
a.i Den . Rückweg, nehmend,,: kommt -t man üb& 
einen sein- gut erhaltenen Theil der Antiguanii 
sehen Strasse, unter \velcher eine sehr grossb 
Piscina zu bemerken, tf ,,^tuiieini$»lkTW »flsfc bÄ’ 

xnuv^edA n:x ^ditta-Jtfc! , 

rtscina. Cento, Camcrelle oder Laberinto. , 

Jini Diese ftkeina istvon zwei Reihen zaWreicher 
Zimmet oder Abtheilungen gebildet. Bevor, der 



liegt, die$elbe gänzlich ausgegraben und meinen 
Eingang durch «fl« ,«Cue. Oeffnung möglich ge- 
macht hatte,, konnte man .kaum durch sein! klei» 
nes Loch hinein kriechen. Die Notbwe»digkei|| 
in einige derselben gebückt, und mit Fackeln 
fMMiN*ai gehen *u müsse»ioliM« sie>«iiNganz 
verschiedener Form vermuLhen, und den Namen 
QefUo Camerellc oder des Laberint'^s entstehen, 
flach genauer Untersuchung ihres gegenwärtigen 
Zustandes , glaubt man mit Gruud behai 
^kflnn?», dass si« »um BeMker! von 

wasser, und vielleicht demjenigen, aus 

Amphitheater flies send ei» gedient: habe.-, 1 « nö&H 
# Wen» mau den; Wieg liuk*iverfolgl, um naefe 
der SolfaUura »u gehen, stösst man bald auf 
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Piscina di Car dito 
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. , „ „Jtna a. w«. , 

. f nrowrrfwl} »S an»* ßo '>‘r 

Diese ist das einzige wohlerhaltene Monument 
aus der Römer! Zeiten, welches ’uris in Puzzuoli 
geblieben ist. Die Wölbung ruht auf dreissig 
Weilern, , mit Festigkeit und Zierlichkfcitu Die 
Reste .der Wasserleitung für das Wasser dar 
Piscina mirabilcs , welche man dem Eingänge 
zur Seite wahrnimmt, haben die Behauptung 
veranlasst, dass dieselbe zur Absetzung des IJn- 
raths dienten, welche die Wasser jederzeit mit 
«iah führen.»'* Aber die cerwähnte LÄtvwig hat 
durchaus , keine Verbindung mit dieser Piscina i 
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und es ist also hinlänglich bewiesen, dass sie 
eher zur Aufnahme des, von den höher lieget* 
den Gebäuden kommenden Regenwassers, als 
von demjenigen des Serino bestimmt gewesen $ey. 

Zur Rechten dieser Strasse, welche die alte 
konsularische AiKignanische ist, kommt man zur 

^ „ Solfatara, 

Von Strabo ward dieser halberloschene V.uJ- 
can, forum vulcani genannt, von Pluiius, mit 
dem allgemeinen Namen campiflegrej, und von 
den Griechen, mit Monte s Leucogei belegt. 
Viele Classiker erwähnen dieses merkwürdigen 
Ortes, ohne jedoch irgend eines besondern Aus- 
bruches desselben zu gedenken. Per letzte, vop 
welchem man Nachricht hat, war im Jahr 1198. 
Der Krater giebt eine hinlängliche Vorstellung 
desjenigen des Vesuvs, allen den Reisenden, 
welche sich die, doch immer belohnende Muhe, 
der Ersteigung desselben ersparen wollen; und 
der Naturhistoriker wird ein reiches Feld Für 
seine Wissenschaft finden. 

Mit Verwunderung wird man auf allen Seiten, 
selbst von den höchsten Gipfeln des sich über 
den Krater erhebenden Berges, Rauch, uyd 
Schwefeldämpfe aufsteigen sehen. An dem tief- 
sten Punkte des Kraters , wo dieser Rauch am 
dicksten ist, sieht man in der Dunkelheit Flam- 
men, und hört auch das OeLöse des Feuers deut- 
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lieh, so wie man? mit dem Fuss fest auftretend, 
einen Wiederhall des unten befindlichen ver- 
muthlich hohlen Raumes vernimmt. ^ «fr 
Wenige Schritte von der Solfatara kommt 
man zu den 

Kapuzinern des heil. Januarius. 

Das jetzige Kloster ist auf einen Theil der 
Gräberstrasse der Via Antignana , welche ganz 
nahe beim feingange der Solfatara anfängt, und 
bis zum Anfänge des Abhanges nacdi dein Avc'i 1 - 
rier-Sec’ fortdatiert erbaut. Diese Grabmäler 
geben an Schönheit' denjenigen auf der Cariifani- 
jehen Strasse nichts nach, wohl aber an Pracht 
und Menge. Gleich oberhalb der Kirche dieses 
Klosters hat man die ausgedehnteste Aussicht 
tiber den ganzen Krater von Puzzuoii. 

Indern man die Gegend von diesem Punkt bc- 

‘J7 i iti >■ .1- . K ...K Ae ii ’ t \ il a jjf 

trachtet, erinnere man sich, dass einstens der 
grösste Theil dieser Hügel, dergestalt von der 
Lftndt Puzzuoii, Bajä,' Bacolij Misenum nebst 
vielen Landhäusern bedeckt war, das.- sie nach 
StraÖo's Worten, einer fortgesetzten Stadt gli- 

•) Dieser tViederhall scheint mehr auf eine acüstisclie 

I . < * 

T - :retu.ng zu • beruhen , als wirklich das Hohlseyn 
mx des Bodens zu beweisen. Wäre dieser wirklich, so 
, dünn, dpss der. Schall fast wje >(on einem Gewölbe 
wie 'ertönt', so müsste es doch so schwer nicht 
^eyn , durch Ausgrabung die Wahrheit zu ntdecken. 

I 


die« ; mit allem liechte konnte Cicero sie dem- 
nach Puteolana regna nennen. Es wird auch 
dem Leser nicht unangenehm scyn, ihn daran 
zu erinnern, dass der vor ihm liegende Golf, 
nec\\ Mar torcUi's Meinung, Homers Ozean war. 

Den ganzen hierunten liegenden Hügel fand 
man mit zahlreichen kleinen römischen Grabmä- 
lcrn von Backsteinen bedeckt, und zwar in weit 
grösserer MflttW» als man auf, den Anhöhen von 
Puzzuoli nach Misenum fandet. Die Ursache 
davon liegt am Tage, indem auf diesen Anhöhen 
sehr oft Lager, soWohl von fremden als einhei- 
mischen Truppen, statt gefunden haben. 

Wer auf ( , der Rückkehr nach Puzzuoli deii 
nämlichen Weg den er nach der Solfatara ge- 
nommen, zu vermeiden wünscht, wird hier 
einen kleinen Pfad finden , vermittelst welchem 
er durch die Gräber der Vigna , nach der Stadt 
zurückkehren kann. 

Die der Piscina von Cardito im Mittag ge- 
genüber liegenden Gegenden, waren einst äusserst 
stark bewphnt und interessant, wenn sic gleich 
gegenwärtig nichts wie Weinberge und ange- 
baute Felder darbieten. Hier befand sich unter 
andern das 

Ortodonischc Bad. * 7 ’ 

> ul Tipr.U A 

Grosse Ueberbleibsel von Gebäuden, welche 
jetzo eine Art Graben, als Scheidung des Wäld- 

fwHW , frr ws TUT mT7T TV’TTjT ■tTIfflBi 
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chens in der Villa Cardito bilden, gehörten zu 
, diesem Bade. Noch heutiges Tages sind die 
Röhren sichtbar, welche das Wasser hineinlei- 
teten. Im Jahr lb97 waren sie noch brauchbar 
und so heiss, dass es in einigen Zeiten gefähr- 
lich war hineinzugehen. 

Von dieser Gegend des alten Puzzuoli redend, 
wird es nicht unwillkommen seyn, einer anti- 
quarischen Entdeckung zu erwähnen, welche 
1818 gemacht wurde. 

'i W -»GwlwWli*' * .>»4 j mo im 


Aus diesen reichen ün<f ergiebigen Geben- 
den kommen sehr häufig 'die üneir& arte tsten 
Gegenstände zum V orschelh. stiesi 

ern TägWImer auf feine ■’tVfflbunb, tWid ribtkfi&ira 
er sie durchbro'ÖWH, 'entdfeÜktbdr 'telH äntrk&| 
iusserst zart verziertes Grabmal. Die Kfzuerh 
sind mit Marmor bekleidet, und 'das Gtfwölfrd 
tffli ihfttelm^ssfgh^ Mosäikafheit ge^fthtif'^fer 
FhsSboden hingegeh Häct in ÄerlVIitfe ein Viert«® 


derselben, Von äusserst firner Arbeit. Vifer 1 groSsfe 
SMtöphffgen sind 1 in dem 'Gewfelbte hufgebtilft^ 
vbrf 4 ädhfen eines’ sehr rHcft* an Vlfctiren', dfe abfel* 
nür mittelmässig ausgeführt sind. Der 
Raum war ebenfalls mit andern Denkmälern fast 
ganz ausgefüllt. Ausser dem Interesse, welches 
dieses Monument für sich selbst eihflösst, hat es 
unserer Meinung' hach hoch ein zweites , welches 
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von dem Orte und dessen Lage herrührt. Denn 
da es dem Forum so sehr nahe, und am An- 
fänge der Antignanischen Strasse liegt, (dessen 
Gräberstrasse oben erwähnt 'worden) so lassen 
die gegenwärtige Lage des Landes umher, und 
die umgebenden Gebäude vermuthen, dass es 
nicht das einzige in dieser Gegend befindliche 
Grabmal sey, Vielleicht, wenn die Ausgrabun- 
gen dem äussern Thore gegenüber, fortgesetzt 
würden, träfe man auf irgend eine ‘Inschrift) 
aus welcher abzunehmen seyn würde, dass die- 
ses , wie zu vermuthen steht , ein Familien- 
Grabmal sey. Die Römer unterliessen nicht, so 
wenig wie die Griechen, Inschriften an ihren 
Gräbern zu setzen. 

Wahrscheinlich hat der Westseite dieses Or- 
tes gegenüber das ake Forum gelten- ; fc! 

**/ . V i d-***! 

in ’ i . J ih’ • t > fv ’ 'ii‘M t »u i»c'l »y ? 

h Ek sehr, grosser Stfii», welcher gi&eklicher 
Weise im Jahr 4818 in dem Garten, welcher 
gegen Osten an die Yilla »Cardito stpsst, gefuun 
den worden, ist« so wie mehrere Bruchstück» 
von Säulen und architektonischen Zierrathea 
weiche man ziemlich häufig* an trifft« der 
gerzeig der hier einst vorhanden gewesenen Ge- 
bäude; welches alles hinlänglich zu beweisen 
scheint, dass das Forum von r uzzuoli hier ge- 
wesen sey. Ein starker G.und dafür bleibt 
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ebenfalls, dass es bekannt ist, dass die Basilika 
in dieser eben beschriebenen Gegend lag. 

|V¥fcvi i , Basilika. Villa di Cardito. r 

fei Es wird Niemanden, welcher Puzzuoli bfe* 
sucht, gereuen, einige Augenblicke in der sebö*- 
' nen Villa Cardito zu verweilen. Die Menge 
Reste und reichen Marmor, welche in derselben 
zufällig ausgegraben worden, und 'vorzüglich 
ein äusserst interessantes, im Klosterhofe des 
heil. Franciscus befindliches Fragment einer 
Inschrift, beweisen hinlänglich, dass hier die 

j > f 

Basilika gestanden. 

fl» a #*»•/*" Ww# 

Campanisclie Strasse. Annunziata. 

Von dem Punkt, wo sich die Campanische, 
Cumaner und Antignaner Strasse durchkreuzen, 
kommt man nach wenig Schritten an den Hafen 
von Puzzuoli herunter. So wenig er auch in 
seinem jetzigen Zustand merkwürdig erscheint, 
so ist er cs doch durch die Rückerinnerung an 
seinen vormaligen. Man kann diesen W eg nicht 
zurücklegen, ohne sich im Geistein das Han- 
delsgctünnuel zu versetzen, welches hier in den 
glücklichen Zeiten von Rom und von Puzzuoli 
herrschen musste. Denn hier versammelten sich 
alle handelnden Nationen der damals bekannten 
•Welt. Hier war die Dogana von Puzzuoli , wie 
man weiterhin sehen wird. Eine der Strassen 
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hies* die Campauischc , weil sie von Puz/uoh 
^•oh.ganz fiainpalucu naejr >'* 

Noch upd^dic Ueberbjeihsel des präc)U>gei* 
Jjjores vorhanden, welches, deiv^in^. zielte. 

Qie ^splijje^^i^ndlagcn. ; d.e$eU>«n 
fttfAdbgr igdem das ^asser^dea.^V^un^, v ? i^ 
les erniedrigt hat. Nach der allgemeinen Sille 

trfirT w * r m wihwsfc* w«## 

Grabtnälern 

merkwürdigsten und durch die Zeit am wenig, 
ölen zerstörten, gehört dasjenige, welches man 
nach wenigen Schritten auf der Strasse , an der 
linken Seite, in einem Weingaüenh^idet, wek 
ckes ein rundes £pluuibarmm von zwei Stock- 
werken bildet i : * ii m« •«*» v4“dv .Jgnflaa 
Etwas weiter trifft man ein anderes, welches 

beobachtet zu werdjen verdienten dgf, h^ena 
des CannineUo Caja^one.^gfc pßÄ 
verstümmelte consularischc StaLue an einem Pi- 
laster einer Weinlaube wahrnehmen. Neben 
diesem hefiiuleJ,.jj^J^^^^| :in S‘'inS es 
Q^hmgls, durch welchen map auch^ neöh jetzo 
in dasselbe hinunter steigt. In demselben be- 
merkt man ausser dem wohläß^^Ä 
auch die bei den Christen übliche Sjttß , ü sjch de^ 
Gräber der Heiden zu bedienen, ihre Todten 
darin zu begraben. Endtih« , ^Ö^*c»»^vür- 
digsten und best erhaltenen, ydip in der* Gegend 
von Si. Vitus liegenden. Dieser Weg hat zwgi 


Richtungen, 'eine derselben den Antiquaren bis 
jetzo unbekannte, welche sich von St. VituS, 
fast tim den dritten Theil einer Meile nach Osten 
zieht, und zu beiden Seiten mit Denkmälern be- 
setzt ist; die andre aber wird la Vigna ge- 
nannt. Auf diesem letzten Weg bemerkt man 
noch sehr Viele Grabmäler, worunter einige 
teich ari zierlicher Stuccatur- Arbeit und Gemäl- 
den , heutigen Tages aber fast ganz zerstört sind. 
Vor kurzer Zeit entdeckte man unter denselben 
ein der Familie Calpurnia Fedone gehöriges 
Grabmal, wie man aus der Inschrift der gefun- 
denen Urne sieht. {*■ *•>*.♦& 

An dei' Stellt, wö die campanische Strass« 
anfangt, wieder zurückkehrend, kann der Neu- 
gierige den alten Cumanischen Weg betreten, 
welcher heutiges Tages, auch wegen seiner 
herrlichen Aufsichten, welche sich auf demsel- 
ben von Zeit zu Zeit darbieten, bis zum neuen 
Berg, motitc nuovo, und selbst weiter, den an- 
genehmsten Spaziergang gewährt. w 

6 IVöu dem Winke! : dieses Kreuzweges /Wel- 
cher der Kirche St. Annunziata gegenüber 
liegt, sieht man lange an dem Wege nach Cumä, 
die Reste des b-*- .i* • > 4*1# 

rUk'hoT L 'fi ,.r :i r- 1 mim 

-|pS Alien Zollhauses. Dogana antica. 

So sehr auch diese Gebäude entstellt sind, 

, So lässt dennoch' ihre Bauart und die umliegende 
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Gegend mit Gewissheit die Behauptung zu, dass 
dieses die alte Dogana von Puzzuoli gewesen 
sey. Vom Meere her ward das kleine Thal, 
welches demselben zur Verbindung mit der ge- 
meldeten Dogana diente, vorsctzlich von den 
Römern durchstochen. Zur Rechten und Linken 
bemerkt man noch heute zahlreiche Gebäude, 
von denen viele gewiss zu Magazinen gedient 
liaben; mitten zwischen denselben findet sich 
noch die antike gepflasterte Strasse, jetzo mit 
Erde bedeckt. Im Anfänge des erwähnten Tha- 
ies gegen das Ufer, bemerkt man Pilaster und 
Gewölbe, welche vor demjenigen, der über die, 
nach Cumä führende Strasse geht, leicht wahr- 
zunehmen sind. Es muss ein überaus schönes 
Schauspiel gewesen seyn, von zwei Anhöhen 
auf dieser kleinen Ausdehnung eines Landstrichs 
Alles handeln zu 1 sehen, was vom Orient und 
von Afrika hergekoramen war, und welches da- 
mals gewiss um vieles bedeutender war , wie in 
unsern jetzigen Zeiten. 

ln gerader Linie von dieser Strasse Anden 
sich im Meere grosse Ruinen, welche diesem 
Eingauge angehörten. In der Mitte desselben 
sind noch, wie schon gesagt, die vier Grundla- 
gen des Bogens von Antoninus Pius. Von der 
Landseite führt dieses Thr.l fast in den Mittel- 
punkt vieler Magazine, von denen noch ein gu- 
ter Theil vorhanden ist. Sie waren von drey 
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Stockwerken oder Reihen. In 
dieser grossen Wölbungen hat man eine Art 
kleinen Tempel entdeckt, von dem man, vor 
nicht langer Zeit ein Fragment von B.astoforus 
von •Egypterij in einiger Entfernung fand. Es 
!st Wlir- Wahrscheinlich, dass die- Kaufleute diel 
«er Natron, zu Ehren ihrer Gottheiten, densel- 
ben kleine Capellen errichteten, ^Häufig findet 
inan zwischen den Ruinen dieses nicht weitläu- 
figen Gebäudes, Fragmente von Säulen, Insel. 

SHWrtÄf'Ä? ^Wki»*diiA ml ji i i» hy | 

Wenn lhari diesen Weg, welcher der alte 
CuVnanisehe ist, verfolgt, und auf weflohen man 
Vöh ’Sfelt zü Zeit einige gepflaslerte Stellen, so 
wie der Gr&bcrStrasse angeböfende Coloinbarien 
iintrifft,' eibdöht man sehr bald das 

LiUi in >, Ätadiiun. Villa di, Cicerone. 

“*■* Auch hied erlaubt man sieh einer andern Mei- 
nung 'zu scyn , als viele Schriftsteller, welche 
über diesen Gegenstand geschrieben haben v allein 
man ist weit entfernt, ihnen zu wenig Aufmerk- 
samkeit in der Erklärung der Alterlhümer von 
Puzzuoli- vorwerfen zu wollen, da man nur zu 
gut weiss, wie schwer es ist, etwas Bestimmtes 
darüber zu sagen. Die Bauart dieses prachtvofc 
len Gebäudes, wenn man dessen hemisphärische 
Form, welche indessen grösstentlfeils eingcsLürzt 
ist, betrachtet-', diep obwohl entstelltcu Stufen« 
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welche das ganze Innere des Gebäudes erfüllen; 
die durchbohrten Bruchstücke von Piperino, 
bestimmt, die Pfosten der Zelte zu halten, wie 
man dieses im Theater zu Pompei bemerkt, so 
uberzeugt man sich deutlich, dass hier das 
Stadium von Pitfzholi waiv ■ ' ^ ^ 

• H 

Hl-Wfc« es möglich, die Uebcrblcibscl , welche 
am östlichen Theil de# Gebäudes, noch vorhan- 

” n, ut v. rr * (* *. -j O 

den sind, genau zu untersuchen, so wurde man 

in denselben die Reste des Gymnasiums erken- 
nen. Timm grossem Grund zu dieser Behaup- 
tung giebt auch die Benennung von Stadium, 
welche cs in den frühem Zeiten beibehalj.cn hat, 
und woraus vielleicht der Name Stürza entstan- 
den, welchen die Bauern noch jetzo der umlie- 
genden Gegend geben. 

Ohne wieder zurück zu kehren ,^kommt man 

hier zum 

! h\ » . ) ■>'* . . . 

Neuen Beim. Monte nuovo. 

. Im Jahr 1 WS in der Nacht des 29. Scpt. bil- 
dete sich nach meinem heftigen Erdbeben und 
Feuerausbruch, in weniger als drei lagen, diflr 
«er Berg. Die ausgeworlene Asche vernichtest 
das, 24 Meilen von Neapel entfernte San Scve- 
rino. Dieser Ausbruch bedeckte ganz und ga$, 
das von Carl II. erbauete Hospilal zum Gebrauche 
• der Bäder, nebst einigen Wohnungen, weiche 
unter dem Namen Tripergole hier umher lagen. 
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Er verschüttete auch den ganzen Canal, welcher 
das Meerwasser durch den Lucrincr- in den 
Avernersee leitete. Diesem Berg liegt gegen 
Norden der 

vjW «(tRb ifetf W'M 

Gaurus oder Monte barbaro. 

Er ist bei den Alten, besonders wegen der 
Gute seines Weins berühmt, und der grösste 
vulkanische dieser Gegend, nach demjenigen von 
Quarto ; so wie vielleicht auch einer der ältesten, 
wie sich aus den geologischen Beobachtungen 
schliessen lässt. Der Weg zu seiner Rechten 
gegen Cumä hin, führt nach Montrusciello und 
man bemerkt auf demselben einige Stücke, der 

V • ; \ 

alten Vicanischcn Strasse. 

itf lu < \ ’ » * , y 

Averner - See. Catmilo. 

Den Weg gen Cumä verfolgend, wird man 
nicht unterlassen, sich auf den Hügel, von wel- 
chem man den Averner -See und dessen Umge- 
hungen übersehen kann, etwas aufzuhalten. 
Diese Ansicht, welche an Abwechselung und 
Schönheit keiner andern dieser Gegend etwas 
nachgiebt, und den Blick des Naturfreundes, 
durch ihre Schönheiten bezaubert, führt den 
Unterrichteten zugleich in die Träume der alten 
Zeiten zurück. Wie oft mag Homer diese Ge- 
gend betreten haben ? Dann sang er von den 


* 

Kimmerinen, Bewohner unterirdischer Grölten , 
weiche man hier häufig antrifft. Er führt Her- 
kules und die Hesperiden hieher, und erwähnt 
des Ulyssus , welcher hier den Schatten des 
Zauberers Tirresias zu Rathe zog. Wer kann 
zweifeln, dass auf den hiesigen Wiesen sich 
oft der Mantuaner Sänger, Virgil gelagert, und 
sciuen schönen VI Gesang der Aeneis ausgear- 
beitet habe? Mit seiner feurigen Einbildungs- 
kraft sah er Aeneas den goldenen Zweig auf- 
suchcn, und die Tauben als sichre Wegweiser 
seines Unternehmens vor ihm herfliegen. Der 
dichte schwarze W'ald, welcher seiner Zeiten 
den See umgab, und die üblen Ausdünstungen , 
die er von dem stehenden Wasser unvermeid- 
lich spüren musste, erinnern uns an seine Er- 
zählung, dass nicht einmal ein Vogel darüber 
fliegen konnte, ohne lodt in denselben hinein zu 
hallen. 

Wir verlassen indessen die Erfindungen der 
Embildungskrait , und kehren zur Geschichle 
zurück. Wir wissen, dass Augustus die Römer 
zu eben so grossen Helden zur See zu bilden 
wünschte, wie sie es bereits zu Lande waren, 
und weil er die Seemacht des Pompejus stets 
zuuehmen sah, den Vorsatz fasste, aus diesem 
See und dem Lucriner, einen einzigen sichern 
Hafen zu bauen, welcher den Namen des Juli- 
sehen bekam. . >< 


Die 


, JwiiBckfer Hafen.- 'MM* * 

Das Meer war schon mit dem Lucrinersee 
verbunden; cs wurde demnach von hier ein 
Öanal gegraben, der ihn nun auch mit dein Avcr- 
ner vereinigte, wodurch beide einen sehr sichern 
Hafen bildeten. Zwanzigta'usend Sclaven muss- 
ten daran «$ek£n,.und wurden 
Jahre in den See-Manövren wohl unterrichtet. 
Der Ausgang entsprang völlig der Erwartung, 
und nachdem sie sich den ganzen Winter geübt 
hatten , A Verliesgeh sic denselben mit IMuth und 
^K{\' lW ^mp„4risV ‘ Mi las und 

’TtauÜchum (heute Mclazzo) antrafen, ward 
das Opfer. *) Eine lebhafte Phantasie mag sich 
hier vorstellen, wie die römische Flotte in 
Freund und Feind gctheilt, Angriffe und Ver- 
teidigung ausffihrte, die umgebenden Hügel 
mit Zuschauern der ersten römischen Edlen, 
Bürger und Eiilivohner naher und ferner Gegend 
bedeckt, diesem grossen Schauspiele zusahen, 
lm( | dann dieses Bild durch sein« Einbildungs- 
kraft sveUerftMlM«!" •****" ml * ****• 

Thcijnpu. Tcmpio # Jpol 
Die Ruine«, welche man am. lipkeu Ufer 


— ■> 


^ Sollte hier nicht ^(us.'Pqm^s gesagt, worden 
seyn, um Verwechselung oder Missverständnis* vt 

vermeiden? Der Ueherseuer hat indessen keine 
^ Abänderung wagen wollen* 
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des Sees, am Busse des neuen Berges er- 
blickt, werden mit diesen Namen belegt, Die-, 
ses einst prachtvolle Gebäude, hat gänzlich diq 
Bauart der schönsten römischcu Bäder. Es war 
, wohl zu vermuLben, dass man nach der löbli- 
chen Sitte damaliger Zeiten, deren mehr am, 
Hafen hatte. Noch trifft man hier Quellen miy 
neralischen Wassers; und es ist falsch,, dass die 
Ausdehnung dieses Gebäudes, obgleich sehr 
gross,, von der Länge einer Meile gewesen sey. 

Ohne die mindesten Beweise hat man dasselbe 
für einen dem Apollo, Merkur, Neptun, Pluto 
und endlich' der Hekate geweihten Tefnpel aus- 
gegeben, allein hinlängliche Belege fehlen. 

j 

Dem Beobachter gegenüber stehet der Ein- 
gang der sogenannten Grotte 

Grolle der Sybylla. Grotla della Sibifla. 

}/^trab(j ist diese weite? nichts als ein 
unterirdischer Durchgang von den Alten eröffn 
net, um leichter vorn Averncrsee nach Bajä 
zu gelangen. Was. noch daran vorhanden . ist, 
beweiset diese Wahrheit. Ein gebqgner sehr 
enger Gang, welchen man auf der Hälfte der 
Grotte antrifft; einige Kammern mit Mosaiken 
und Badewannen; und endlich das Wasser, wel- 
ches sich heutigen Tages dort befindet, haben 
So viele sonderbare Sagen über diese Grotte er- 
zeugt. Der Durchgang aber, ist unsrer Meinung 
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nach, bloss gegraben worden, irgend eine mine- 
ralische Quelle aufzusuchen, oder hat vielleicht, 
viel wahrscheinlicher den Priestern damaliger 
Zeit zu ihren religiösen Handlungen gedient. 
Auch in der Grotte von Puzzuoli sehen wir in 
der Mitte eine, dem heil. Januarius gewidmete 
kleine Kapelle. 

Das kleine fast ganz ruinirte Gebäude, wel- 
ches man gegen die Abendseite der Grotte, io 
einer unbedeutenden Entfernung sieht, nennet 
man allgemein 

Tempel des Merkurs. Tempio di Mercurio. 

Wir glauben indessen, dass, es ein für die 
römischen Soldaten bestimmtes Bad gewesen sey. 
Der Fremde wird bemerken, dass fast der ganze 
untere Theil des Hügels, am Ufer des Sce’s, oyt 
Resten alter Gebäude besetzt ist , von denen ver- 
schiedene zu Magazinen gedient haben, wie 
sich aus deren Bauart leicht schliessen lässt. 
Die Hügel, welche den See umgeben, und be- 
sonders die über denselben liegenden Ebenen 
sind mit Grabstellen von Backsteinen, oder 
kleinen Grabmälern von eben dem Material, für 
einen einzelnen Körper übersäet, welche den 
römischen Soldaten angehörten; hin und wieder 
trifft man deren auch einige gemauerte. 

Von hier hat man nur eine kleine Strecke 
Weges zum 


Arco feliccj") Arto 

^Acusserst pracht* oll ist' dieses Werk , niclit 
sowohl wegen seiner Grosse', als 'W'tgtn seiries 
Adels und der ErhabenhÄt der ^ofhikched Ideen 
im Allgemeinen. Uht den f Weg;' : S^ ölchef VdV 
CmttS über den Hüfcd «ach Puzztfofl führ'ek 
sollte,' weniger beschwerlich zu niactfcn,' lieSSeW 
Sie denselben davcdigrabeni ' Allein Ufri zugleich’ 
zu verhindern, dass die Erde auf beiden Seiten 
wieäeb nachstürzen, dnd den Weg aufs Neue 
verderben könne, als auch um dem Auge deri 
Anblick des durchstochenen Berges und des 
daran wuchernden Unkrautes zü vernrteideh , ver- 
edelten sie den Durchgang durch einen majestä- 
tischen Schwibbogen. Die Nischcfl Und Ycrzu?- 
Attfeen äm'oberhThÜl desselben haben mehrere 
gelehrte Forscher zu glauben veranlässt,’ dass 
daselbst der Tempel des Cumanischen Apollos 
pden habe, 


Djc Eigentümlichkeiten des 
Gebäucfes ’s^woftf^ als der Raum, weichen es 
einniinmt, richtig beobachtet, findet sich leicht 
wie irrig diese Meinung sey, ohne einmal die 

Beschreibung zu berücksichtigen, welche die 

^ rm gar. 

alten Historiker und Poeten, von diesem Tenu 
pef gemacht haben, biesc setzen ihn auf cfe n 
Felsen von Cumä, aber nicht auf den daneben 
liegenden Hügel. Man lasse sich hier eine kleine 
Muhe meht verdnessen, um eines schonen und 
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überaus grossen Anblicks" Tfu genicisen; msM 

t>!eibc am Eingänge, diese* JJogens , utn soeftmn 
guf ejncm kleinen Fussteig*. t >velchcr zur Re^ 

1 «^«Wleigen. Zwi*** 
Weini-eben JiiflV jnfn .daselbst ein kleines Hiitt-k 
^en r i)n*^ nötWgeufalls zu erfrischen, wen** 
ißian cjie ., Vorsicht halle, alle*« dazu 
fjkcit dejr einzigen Ausnahme de« Wassers-, mfczifa 
bringen, . t » ;• o!?,T«& ' 
m> Nachdem man sich von dem Gipfel 

an t)#e sich dem Auge darbictendqp Sch#j* 
beiten der Natur gesättigt hat, .beobachte, 
in d,cr Ferne das Wenige, welche^ , verheerend* 
m , von den alten Monumenten noch übrig ge-v 
lassen,, umj worauf diese Gegend eipst’«o ».tolsjb 
war. Per erste '^ich darhietende’ Gegenstand 
fc* der «fei« von 

w 1 1 j •• ; 4$ *? u £ un-nji , 1 
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Auf dein vulkanischen Vorgebirge, welches 

sich m der Milte der weit gestreckten Ebene be- 

iifv;>I doii J Mb fTi , ; Trat J T, 'ui jjtt'-h , vrffnmfin 

findet, stand ganz unfehlbar die so alte Stadt 

' ? ''di Vi-n an/ 

.Sie beraubt aber den Geschichtschreiber der 

• [ . , '• i" 

Freude, ihren Ursprung. gait Sicherheit angeben 

zu können, denn auch in den Aeltesten verliert, 

er sich ia das Ungewisse und Fabelhafte; und 

wir überlassen cs demjenigen, welcher Neigung 
> nw Vdiir.’> hTift: .lüiF 

aazu fühlt, m diesen schonen und unbesLunm- 


baren Regionen, seiner Phantasie einen freyeft 
Lauf zu gönnen. Wer indessen darüber einige^ 
obgleich sehr unzulängliche und unsichere Aufi 
klärung zu haben wünscht), findet sie', in vielen 
alten Schriftstellern, als Strabo, P/inius, Dion , 
Halicar , Veil, Pater , i'/uicididcs, Sueton Lu - 
car, Virgil u. s. w. , so wie ul viele» Neuern. na 
Es dürfte nicht unangenehm seyn zu erinnern/ 
dass die kleine weit im Meer entfernt liegend* 
Insel ,i welche jetzo Ponztt hcisjtt,; riacht deni 
Martorelli, die Wohnung der' Circe war. 
Ulysses landete auf seiner Fahrt an< dieselbe* 
und einem jeden ist bekannt,'*, wieder sich von 
den verführerischen Lockungen dieser Zauberin 
befreyete. Von da erreichte er in einem halber! 
Tag diese Gegend von Cumä und ßajä , um von* 
Tyrrhesiäs die Bestimmung seiner Reise zu ei%l 
fahren . * Er sah die -'Seelen seiner Mutter, AchiU 
les, Patroclua, Ajax und anderer., tad nidisiiiw 
Auch Virgil, welcher gewiss diese -Gegend 

ebenfalls besucht hat', dichtete 'den Diidalus auf 

✓ 

den Felsen von Cümä ,< nachdem er seine Luft*» 
reise vollendet hatte, um dem Apollo sefr& 

■ n a h . üü.'ii, < ' dt i . Vn h . n;; av>hfr» tfrnu'J nisncni 

°) Hier irrt der ital. Verfasser offenbar, indem cs 
bekannt oder angenommen ist, dass d|» 
12 M. von Terracinci liegende, eine Halbinsel 
bildende Berg Santa felicia, welcher auch noch jetzt 
Monte Pirctflo genannt wird; für Homers ‘Wob a 
I rv nimg da» ttre« gilt.trif ttfdb 
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künstlichen Flügel zu weihen. Er sang auch! 
Aeneas Landung, nach seiner unglücklichen 
Fahrt p an der Küste Cumä ,d*seine Unterredung» 
mit» der i Sybille, und den Tod seines Herolds 
Misenus. otmnW At. nnjla 

*Ö Aber wir verlassen di« Fabel und halten uns 
an. die Gewissheit, dass die ersten Bewohner 
ycm Cumä ohne Zweifel an dem kleinen. »Vorge- 
birge landeten, welches sich am Ufef auf deh 
Ebeneierhebt, und dasselbe befestigten. Dieses 
ist sowohl durch Natur als Künst gegen Osten , 
Westen und Norden senkrecht abgeschnitterid 
und gegen Mittag kaum ah einem einzigen Ort 
ers teigbar. Wie die Bevölkerung zunahm, ver- 
breitete sie! sich bedeutend, in der ganzen -Um- 
gegend,, wie sich nach den zahllosen Resten und 
Ruinen in ffcr Ebene und» auf den Hügeln umbef 
sthlidssen lässig Ihr ersber Hafen muss, w.ie wir| 
weiterhin beweisen werden, idatf.Soe Fusaro ge- 
wesen > seyn. b tiNtr # ' n'hlnWifr* IfiYr/r’ ** , 

TVl Später Ward der ganze Busen von Puzzuoh# 
der Cumanische genannt,, und damals gehörten» 
die Hä feil vön EuÄzuolituud Miscmwiy:d«n Ctv» 
manern. Cumä widerstand den Helruricrn, den 
lfmbrierh und den Daniern,», und ihre Tre^iCN 
Macht und Klugheit, ward von Livius gepriesen. 
Sie ward y'cliit spccula marls Etrusci ^nännt. 
Tarc/uinius starb daselbst, wie auph derConsul 
Cneus Cornelius. Sie hatte prächtige* Villen 


• 

und war besonders berühmt durch ihre Sybille 
und deren Orakel. Sie ward von den Campaniern 
im Jahr 428 vor Christus, oder nach Livius 42$ 
besetzt. Im Jahre Roms 416 erhielt sie das 
römische Bürgerrecht ohne Wahlstimmc (, Sußra t 
gium). 535 ward sic zur Municipai- und darauf 
zur Praefiectur -Stadt erklärt. ^ d,»!! 
hu Sie widerstand dem Ilannibal». welcher uk 
den Capuanern vereinigt, den Senat ermorde» 
und die Stadt besetzen wollte. Unter Augustux 
ward sie zu den Colonien gezählt. Ein in Bajä 
im August 1785 gefhndenefi Marmor beweist* 
dass einmal daselbst ein, dem Vespasianus ge- 
widmeter (Tempel war. Es ist wahrscheinlich, 
dass, wie die Römer anfmgcu die Gegend vor» 
Puzzuoli, Bajä und Miseimm zu bevölkern , 
welche weit lieblicher wie diejenige von Cumi$ 
war, .dieses angelängen habe, wenig besucht z\\ 
werden, und seine Berühmtheit bey dem Falle, 
des römischen Reichs zu verlieren. 

Die Gothen und Longobarden behandelten es 
grausam. loLiLa und Tq/a, Könige der Gothen * 
häuften hier ihre Schätze auf, welche von Aliger 
und Herodian verwahrt wurden.. Der jüngere^ 
Bruder des Tejo, ein berühmter Bogenschütze,! 
vertheidigte Cumä nachdrücklich gegen Narses,\ 
der es belagerte. Dieser aber unterminirte eine, 
von der der Sybille verschiedene Grotte unter den 
Mauer» der Stadt, stützte sie oberhalb mit B«tfr* 
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kcn, und legte darauf Feuer an, welches, nadw 
dem das Holz verbrannt war, sammt der Wöl- 
bung einen Thcil der Mauer einstürzen machte. ' 
Die Römer konnten jedoch onicht durch diese 
Bresche cindringen, indem die Gothen auf der- 
selben einen verzweifelten Widerstand leisteten. 

Endlich wie sie im Jahre 4207 christlicher 
Zeitrechnung, ein Hinterhalt der Landw und 
Seeräuber geworden war, zerstörten die Neapo- 
litaner sie gänzlich, und wahrscheinlich zogen 
die Einwohner auf die nahe gelegenen Hügel, 
indem sie diese zu ihrem Wohnplatz machten. 

V: Der gegenwärtige Znstand des einzigen Hü- 
gels von Cumä, welcher unter den Augen des 
Beobachters sich in der Mitte der ausgedehnten 
Ebene erhebt, ist ein kleines Vorgebirge von 
vulkanischer Art, Von den urältesten Zeiten, 
von allen Seilen unzugänglich, ausser von der 
mittäglichen. 

Die ersten Einwohner, welche sich mit die- 
sem kleinen Platz begnügten, zogen um den- 
selben einen noch immer sichtbaren Graben, 
gegen Osten, um ihn gegen alle feindliche Ein- 
fölle zu sichern. Es blieb jedoch ein kleiner 
Ucbcrgang, welcher zum einzigen Thore deS 
Felsens führte. Das ganze ward, wie es noth- 
m endig war, mit Mauern wohl befestigt. > 

Noch immer kann man auf dem kleinen Hü-* 
welcher von Cumä sich gegen den FusarO- 
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crstrcclu, grosse Bett« icf alten Befcsiigungs- 

*«*® sross « 

JfrH#» Jms s .- "M cr Tnffteiu b«tc)^ 

Jijne • derselbe.), «t ifcr ff nlb|jeh diejenige djjj 
Sybille genesen, von ^ljgj so ojk die Rejf 
jst. Mall sicht noch jetzo die Reste der innern , 
auf römische Art gepflasterten Strassen der Fe- 
S tmig. I^e iVbrigen Jhtik derselben si ¥ d der- 
massen emgestürzt, dass ma U ppfuiiglich mein: 
cn-ulhen kann, was sie ciasL gewesep^ git einem 
Wort, es.ist ^ diese^ ;: P r kt, au«?r d f j 

^cHci-iunerung. A e fo 

welche er darbietet, nichts weiter zp bem^rk^ 
Vor etwa 2 f :l 4 *hrpn 

tychsuchen Ruinen .diwer, Gcgcijd . die, . unb ,$ 

streitbaren Reste des .. , , „ v «ni*U 

Griechischen Apollo Tempels. 

Man fand die Bruclist'uckc eines Tempels , 
nacb der nändicWn Zeichnung dvsjcwgm zu 

SSZMS a f m um siii f, kc • v ° n fcvcM- 

tem Tufstciu, waren ziemlich in demselben Zn- 
stände, wie der Tempel, den man gegenwärtig 
längs dem Säulcngange des unbedeckten 1 hear 
»ers in Pompeja sieht. Jetzo sind kaum noen 
zwisehen dem Gesträuche und der Erde, Uc, ne 

unbcdcuLcmle Leberreste qiesqs so alten Monu- 
. , ..... „• :.J VS - 
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dass dieses der so sehr berühmte Tenlpel dei 
Apollo von Cum5 war. Virgil beschreibt ihn auf 
der Stadt Cumä, und dies ist der Punkt, von 
welchem die Rede ist, indem die Reste sich auf 
der Spitze des Hügels befinden. Der Zufall 
entdeckte auch hier den , ' ‘ y.Wfc.- 

,{l“’ :j r*l> *)’h in »llj ij.\ * ji Jii M<j, ll-'iV» .,'(U 

-■/( Komischen Apollo Tempel. 

Nichts war natürlicher, als, dass während 
der Herrschaft der Römer und nachdem sie die 
Campaner vertrieben , welche ihrerseits die Grie- 
chen unterjocht hatten , die zuerst diesen Platz 
bewohnten, dem erwähnten Gotte hier ein Tem- 
pel errichtet worden. 5 . /n 

Im Monat April des Jahrs 1817 ward bekannt, 
dass man zufällig einige Stufbn Von weissem 
Marmor gefunden habe. Es waren debfett in der 

Tlut ftmi, y&r 4«r eta* 

halben Palm ausgegraben, und in einem Win- 
kel zwischen diesen und der Mauer, fand man 
einen Altar, ebenfalls von weissem Marmor. 
Unglücklicher Weise ist der Oberteil“ dül'dl 
Kriegswuth zerstört, und daher der Inschrift 
beraubt. Aber ausser demselben finden sich 
dort Piedcstalle, Capitäler und Säulcnbruch- 
stücke, von vier Palmen Im U Ul’ chmesser, je- 
doch grösstenthcils vernichtet. Man fand auch 
zwei Fragmente des Friesscs und Gesimses, mit 
zierlichem Blätterwerk in erhabener Arbeit, un- 
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tfe* welchen in verschiedenen Formen, die Lcyer 
wiederholt wär; alles von weissem Marmor und 
sehr zarter Arbeit. Schon die Leyer gab der 
’Vcrmtithimg' Raum, dass dieses Gebäude dem 
Apollo gewidmet war, da sie die Hanptzicnfe 
des festons ausmacht; aber da endlich in der 
Mitte des Altars die Inschrift 

, . » v a J ^ 

Apoüini Cumano Q. Tineius Ru/us 

sichtbar ward, glaubte man mit Recht, diese 
Ueberbleibsel als Reste des Apollo Tempels an- 
sehen fcU-dürfert.'o '*•' " 

Wenn man den Felsen verlässt, und nicht 
auf den 1 nämlichen We^j zurüekkehren will» 
Wende man sich , nachdem man aus dem Thore 
ist, links. 'In der Mitte des Weingartens, wäh- 
rend man immer zwischen Trümmern durchgeht, 
verfolge man den, von den Cumanern künstlich 
gemachten Graben^’ und man wird in der Tiefe 
die Bäder von Cumä gewahr werden. 

-dal, ji .^S#. <>% .jyuiaii 4 
, Bäder von Cumä. ,„4 ^ 

4 Wer diesen überaus malerischen Standpunkt 
aufmerksam beobachtet, muss ein noch nicht 
Völlig zerstörtes Gebäude bewundern,» deSfcen 
Form, einige dasselbe umgebende hi den 'Iuf- 
stein gehauene Kammern mit mosaik l’uss- 
boden, und mehr noch dessen tage, mit allem 
Hechte 't/ermuthen lassen , dass ; ‘As ein Bad 
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gewesen scy; cs mochten denu spätere und sßr 
nauere Entdeckungen, , demselben eine andcr\vei f 
lige Bestimmung geben. 

Diese Richtung verfolgend, erreicht map bald 
die fahrbare Strasse, und sich dann rechts wen- 
dend den 

Tempel der Riesen. Tempio dei Glganti'. 

Eine grosse Wölbung mit andern .Gebäuden 
von grossen Backsteinen, führt heute diese Bc^ 
nennung, weil man daselbst in einer Rische die 
colossäle Büste des Jupiters Stators gefunden 
hau Diese vom Du. Peter Antonio von Arrago- 
iiien einst auf den Platz des Palastes in Neapel 
aufges teilte Büste ist gegenwärtig im Magazipc 
des königl. Museums beiseite gesetzt. 

ln der Nähe dieses Gebäudes hat man zald T 
reiche Bruchslücke architektonischer Vcr*ier ; uifcr 
gen von der vollendetesten Arbeit ausgegrabeft. 
Hieraus, so wie auch aus dem vor einigen Jah- 
ren hier entdeckten Bruchstücke einer Statue, 
mit der griechischen Audeulung des Namens des 
Bildhauers, lässt sich vennutheu, dass hier 
purum von Cuma während den Zeilen gelegen, 
da dessen Grösse ausser dem Felsen, auch einen 
Thcil der Ebene einnahm. In diesem Fall würde 
unser Tempel derjenige seyu, der ut^h 'Vitjfljf 
nus Behauptung im Forum gestanden hat. 


a Diesem Gebäude fast gerade gegenüber, längs 
der Strasse, bemerkt inan das 

. . _ji . t i . a „ x 

v dV' # rrndhitrirfiiirir^fl^' Jlff 

Grabmal der Sybille. 

ibüu i>ioA:»*vf k'*W mii». jjlJew v, *j*/| i >$I ^ 

»^Es bestellt aus einem Theil; eines prächtigen 
Cplomhariums, [welches abgebrochen worden , 
um den Weg durch^u cs , ,<jincs der 
bpsterbaitenen dieser Gegend ist,t werden die 
Führer derselben veranlasst, es mit dieser Be- 
nennung zu belegen. ^Allein cs gehört bestimmt 
zur , *,i o b.aeü 

Gräberstrassc von Cumä. 

•; Diese ist sehr ausgedehnt, indem man, wie 
bereits erwähnt worden, einen Theil derselben 
wahrniramt, ehe man den Arco ftlue erreicht. 
Darauf fängt sie wieder beim Monument ao4 
welches am Kreuzwege, auf der Strasse nach 
dem Felsen von Cumä, hinter dem Arco fclice 
stehet. Bald darauf findet man eine kleine Ca- 
pelle, welche mit sehr artigen Malereyen ver-* 
ziert ist, die aber leider durch die Zeit stark 
beschädigt worden sind. Der Kaub der Europa 
ist unter denselben, sowohl wegen der schönen 
Zusammensetzung, als wegen der Freyheit des 
Pinsels und der richtigen Zeichnung, merkwür* 
*g. Diese Gräberstrassc erstreckt sich rechts 
und links fast eine Meile weit. ' 


gehört zur alte» ^ 

Doinitianischen Slrasse. 

mf !i i« r OLUt(*)G TH). '< 4> 

Der Kaiser wollte den Weg von Rom nach 
Cu ml , Bajä und Puzznoli abkttrZen; t»iid Hess 
demnach von der Appischert' Heer$tras$e, eint 
andere von Sessa nach Cumä anlegen, dei-tn 
Ueberbleibscl man oft auf dieser Strecke des 
Weges betritt. Der See , welchen man im Nor* 
den des Felsens von Curnä gewahr wird, ist der 
Canal oder 

* ' 7Vi GhiWÄ dw Werte r*üto&) 

•*.V , W4 X'i : Kr. -.*•..»»»•*. sftfe -•»» s« «At 

Ä»is«X*4S&- 

hört auch da« i na«* 

iftdtediaicheav mehr aJe>- htradett^vofeaadl^ii 
Meilen langen Canal, zu Wasser reisen 7» mH 
Unm flhMar xmtortmmmwt iWvrH mchfclahwr 
digt wurde, und da« von deu nahen Hügeln. iä 
4ßni angefangeuen Cjm^hembrtroitcmiafW.aM«*,) 
de» .«MWgeAlIfcf^ fand , bildete ms eiste» 

lAoiliwv , wekAMDaidi. 

selben wird m*a-rn4d»' die, iMmUdtwdiudiBi 

Fussbänkc und die zu dem Ende gemachten 
Strassen gewahr. Daher wir denn heute mit. 
Tttcitus sagen können , dass von diesem WerMfe 
manent vesügia irrUac spei. :il luil 


•-• Die hier umherlicgenden, jetzo unbewohnten 
Hügel, waren vormals reich an edlea und präch- 
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tigen Landhäusern. 

Landhäuser vpn Cumä. 

» Wir, wissen von den Historikern , und aus 
der Thatsache, dass in Cumä prächtige Land- 
häuser gewesen ,sind. Diejenigen vpn Cicero 
und Varrus sind allgemein bekannt, und ein 
jeder weiss, was Petronius über die ungeheure 
Villa des Trimaleius gespöttelt. Hier war auch 
die Villa des Germanicus AugitiUhki Es ist 
ebenfalls zu vermuthen, dass vor den ßötnetn, 
die Griechen diesen Gegenstand des Luxus und 
des Vergnügens des menschlichen Lebens, nicht 
vernachlässigt haben werden. Man hat daher 
auch in weiter Entfernung von Cumä, auf, den 
höchsten Hügeln, griechische- Grabmäler, und 
was noch mehr ist, äusserst zierliche, in den 
Tpfstein gehauene Grüften entdeckt. Die That- 
sache beweisst uns* dass die Alten, sowohl 
Griechen wie Römer, ihre ländlichen Capellen, 
eben so wie es heutiges Tages geschieht, nebst- 
den Familien -Grabmälern, in der ihrer 

Landhäuser hatten. . < 

Wer den mittäglichen Theil des Felsens vor 
Cumä zu Sehen wünscht, wird auf die Strasse 
wictfcr herabsteigen müssen, um dahin zu ge- 
langen. Allein es ist unmöglich, diese Anhöhe 


m 


zu verlassen, ohne sioh erst gegen Norden ge- 
wendet zu haben und der lieblichen Küste einen 
ernsten Blick zu weihen, um sieh zu erüpJ 


gegen Miciiurnae zu, Marius sich' in den 
Sümpfen verbarg, und nahe am Vorgebirge vdk 
Gaeta, der grosse Cicero das Leben verlor. 

Den Weg verfolgend , findet' man nahe am 
Kreuzwege, wo das Monument stehet, das 


Der traurige Zustand, in welchen die all«» 
verheerende Zeit und die bürgerlichen Kriege^ 


versetzt haben , erregt das tiefste Bedauern. 
Dennoch erlauben die Stu/Fen, die Ausgänge*; 
die Corridors u. s. w., deren Formen, der sie 
bedeckenden Erde ungeachtet, deutlich bemerk- 
bar sind, sogleich das Amphitheater hier zu er- 
kennen. Es verdient einen Augenblick Aufmerk-i 
samkeit der Reisenden, und beweisst, wie be- 
völkert? diese Stadt einst gewesen seyn mussy 
welche jfetzt nur noch Steinhaufen und unförntA* 
liehe Gebäude darbietet. • .'i-'UffiAJ 

Der Acherusische Sumpf. Fusaro. 

Die natürliche Lage desselben , ’ seine Höht 


vom Felsen ^on Cumä, Und die UeberzcugungV 



A Amphitheater von Cpmä. 





dieses merkwürdige Monument des Alterthums 
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«lass Hie Alien die Brauchbarkeit der Lokalitäten 
bald einsahen und zu nutzen» verstanden, giebt 
uns fast die Gewissheit * dass dieser »See ifler r 
•vstö,* uralte Hafen von Cumä gewesen sey* 
Ausserdem dienen auch die ziemlich häufige* 
Gebäude?* in der Art grosser Magazine; so wie 
seine Mündung, • obgleich diese zum Theil voA 
römischer netzförmiger Arbeit - iätv und sicht 
Vielleicht von irgend einer nothwendigen Aus-« 
besserung herschreibt, nebst vielen griechischen 
(Vrabmälem. welche man am Anfänge dieses* 
See’s entdeckt hat, zur Bestätigung dieser Mci* 
nung. Diese Grabmäler können ah f keinen Falb 
der Stadt Cumä, wohl aber deren Hafen angchfr-d 
veh> da wir sehen, dass der Jttlische* Hafen so* 
Urohl f wie der Misenische; üind * besonders $Rb% 
letzte f eine sehr grosse Gräberstrasse hatte. ÄH# 
Wenige Reisende verlassen odscre Gegend 

ohne einige Stunden auf dem königlichen Inert*’ 

u . . . • _ _ . 

hause dieses See’s zuzubringen. Er ist' seh#» 
fischreich , besonders an schmackhaften Austern, 
rfnd vom Lusthause geniesst man der Aussicht 
auf ‘Cäne ' der lieblidhste» Landschaften diesem 
tffhgebungert. Der Thurm',' Vfelchen man ahf 
dem kleinen Vorgebirge^ nahe am 'Berge 
Procida bemerkt, stehet zum Theil auf dtätf 
Ruinen der alten 

MMN «fr \ l***MMM fl'iUnmiif Milli* Tfriifjin'M» 
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Villa des Servilius Vacca. i 

, M Forre della Gaveta. 

Die grosse Lieblichkeit der Gegend und ihre 
angenehme Einsamkeit , riefen den Weisen Prä- 
tor Serailius Vacca dahin. Um sich der Last 
der öffentlichen Geschäfte»' 6ö wie der Gefahr 
der politischen und bürgerlichen Stürme zu entfc 
ziehen, verlebte er seine Tage ruhig in diesem 
reizenden Aufenthalt. > v» r 

Noch sind mehrere Fischbehälter, sowohl fiÄ 
den Winter als für den (Sommer sichtbar, weih 
che nach Seneca’a Ausdruck, zur grossem Be- 
quemlichkeit der .(Fische, in den Felsen ausge-f 
hauen waren; Die ;UeberbleibseL welche , man 
auf diesem angenehmen Hügel gewahr Wird*! 
geben hinlängliche Beweise von der Grösse des 
Geschmacks des Servilius macca. Von ihm 
sagte man: O.Vatia tu solus scis vioere ; und 
Seneca fügt hinzu; at iUe latere sciebat nom 
vioereiift rtf 

Zu den Zeiten des Scipio Mas-zella fand! 
man hier eine grosse Anzahl von Statuen von 
Kaisern und Philosophen. Vor ungefähr zwani 
zig * Jahren . ward «egen die Mündung eine alte 
Wohnung ^ausgegraben/fjdie dieser iVilla ange- 
hörte und derjenigen von Pompcja völlig gleich 
war. Man bemerkt bei derselben noch Reste 
der neben umherliegenden Begräbnisse, wie es 
bey den Alten Sitte war. 
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•(‘Von hier kann man ohne Beschwerde seinen 
Weg zu Fusse fortsetzen, um sich der alten , 
Herrlichkeiten von Bajä zu erinnern. *£»•*#** 


41 So bald man überreden Hügel ist, welcher 
Fusaro und Bajä trennt, geniesst man des gan- 
zen überaus lieblichen Anblicks des Busens von 
Bajä. Wer sich in jene alten Zeiten zurück zu 
denken und sich vorzustellen vermag, was diese 
ßegend einst war, kann leicht schliessen, weU 
chcs Loos dereinst den schönsten neuern Städten 
bestimmt seyn muss, wenn er sie heutiges Ta- 
ges so wüste und verlassen erblickt. Hier lagen 
die römischen Flotten, welche wechselweise aus 
dem Julischen und Misenischen Hafen ausliefen t 
Hier die Ambubajen , *). welche diese und ari- 
dere römische Orte besuchten: Hier die starken 
Prätorianer, welche den. Boden mit Stolz betratenl? 
• Zu jenen Zeiten . veranlassten sowohl die 
Schönheit der Lage und ihrer Umgebungen, als 
die Thermen, die Tempel, die Villen, die Thea* 




, aufhielten. 
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Ambubajae , richtiger noch Anbubajae, aus dem 
Syrischen Anbubeine. Art Fest. Es waren Syriy 
sehe Weiber» die sich durch Musik und durch 
^ das Geld, welches si^für Di e b c s h e Ze u g ttrtgeh er- 
hielten, ernährten. Andere leiten das Wort von 
Ambajus her, weil sie sich besonders uin ßajae 
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grossen Roms, den W a r— 

'zu sagen: Nutlus in orde&fpmQ&ik^ 
amoenis. <• j* ** ■ 5 ™ 

#' Das erste Monument* auf welches man htosSk 
ist der allgemein sogenannte •uJtoJ&BHiHA I 

^ Dianen Jemfc«l. Tcmjnofo ^ 

^ Ein grosseriaFheil einer noch ittfi—d&i Wjt| 
bung eines runden Gebäudes, mit vielen umher 
liegenden andern Resten, fuhrt diesen Namen; 

anua mit Aufmerksamkeit dasXanÜ 
der Bauten untersucht, muss man zugeben, dass 
m-i l^ei -llahracheinhchor - eine -Therme gewesen 
seyn könne. Es ißt bekannt , dass in Bajä ad* 
wohl dieser Göttin*, als der Venus geweihWI 
Tempel, vorhanden waren , allein der gegen! 
Artige Zustätfld dar! Gebäude Jnaehfc sie 
unkenntlich und es ist unmöglich, il 


niung mit ‘Gewissheit anzugcbefi. 

Ckwas weiterhin sich reohts wendet, findet 
deir ebenfalls so benannten 

* . - 4 « ... I. t. 

fewdW X^e^dcs Meikuis.jpl 

Tempio di Mercurio oder T mtf if tty fato 

Auch dieses prachtvoll« Gebäude, dessen 
noch stehender Haupttheil ein Gewölbe -l von 
elliptischer Form bildet, ist zu den so sehr be- 
rühmten Thermen von Bajä zu zählen. ^ Die 
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der Reichthum der Verzierungen desselben, in- 
tern alle Wölbungen mit dem und' 

zierlichsten Mosaik und Stuccatur- Arbeit, so 
wie der untere Theil der grossen Hallen mit 
Marmor bekleidet waren, 1 erinnern uns lebhaft 
an die Prachtliebe der Römer. In dieser Ro- 
tunda crhSlt sich noch ein sehr deutliches, ob- 
fclcich starte bilchädi-gtft Echo 1 ; durch die akut 
fische Portn derselbe^ W MWi'l» 
mWtnn man die Ueberreste dWsCs Gebäiid# 
ganz ausgrübe, würde cs vielleicht möglich seyn, 
mit Hülfe des Vitruvius, den verschiedenen Ge- 
Klauch ddi^Kammern und Hallen mit ^ewisshe* 
zu bestimmen, welche im jetzigen Zustande 
tttäm zu erkennen s ind.i««fcvlMMMMl 

Noch wenige Schritte weiter trifft man das 
•Ä»äud$ welches durch Wind 'iWfigke 
*ie alle übrigen der Zeit getrotzt hat. 

^empel der Vcuriis^ TcmpioJi Venerc. | 

Die oben angeführten Orundc veranlassen 
uns, dieses Gebäude für einen Hauptthcil eines 
Bades zu halte^lmd ndch UfeftÄg^-T^' fidiÄ 
man daselbst die Quellen. Man bemerkt auch 
kn den Fenster» noch 'jetzo die Anzefchen der 
Balkons, welche vormaN daran befindlich wa'rftf. 
*#Üuroh diese -Halle ‘grianfet man dÜrch ei» 
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Weinberg, und nachfcErsteig 

Anhöhe den 

»Versteinerten Baum. Albero 

Drei Zimmer, welche man hier ^MkSI 
welche von einigen Schriftstellern die Kammern 
Äer Venus, Slanz* .iif&ere genennt werde»J 
verdienen einige Aufn.c, ksamkeifc^^Mlto 
derselben ist völlig finster, und in ihrer Mille 
hängt ein grosses Stück Stalaktit in der; Gest^i 
eines versteinerten Baumes herab, welches den- 
selben von den Bewohnern dieser Gegend die 
Benennung des ^Lbet^utto Sas# verschaifcfcgJ 

Bey der Betrachtung dieser ? — 

g»an sich die Genauigkeit hnd Z\ ML. |.I 
Stuccatur- Arbeit der Römer in jenen Zeit« , 
leicht vergegenwärtigen. Es ist ausserdem merk- 
würdig, dass hier von der Basis des Gewölbes 
herunter, eine doppelte Mauer errichtet^ 
4eren Gestalt und die unten daran befindliche 
Stalaktiten deutlich beweisen, dass sie 
zu einem edlem Gebrauch bestimmt 
und später in eine Piscina vi 
sind; woraus man mit Recht auf den Reich tttj|| 
und Luxus der Römer ^e^y^. r < - „Mg 
Von dieser Stelle zurückkehrend, bleibt mau 
immer zwischen Ruinen alter , Gebärde , und wird 
euch Überreste grosser Bauten, bis auf, MH 
Ml»t Hügels wa*rpehmer*u,QAni 
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welche 

grnsicii UKia ui ucu i uiaiciii guiuuun sind« 
. . . ' «7 

und worin man noch jetzo mineralische Wasser 
antriftt. Eines der am besten erhaltenen ist das- 



Villen von Bujä. 

alten Schriftsteller geben uns viele Fin- 
„v-iv.cige zahlloser Villen, reicher Magnaten und 
ifomischer Kaiser, welche 1 üm diesen Busen voll 
Baja gelegen haben. Allem deren bestimmte 
tage au Rinden zu wdlten'j würde ein eben so 
unmögliches Unternehmen scyn, als Wohnungen 
im H&itÜ entdecken.« Wer ist im Sunde, 
ileute mit GeWissheit eu sagen« wd<die Villen 
Caesars, des Cujus Marius, des Pompejns lai 
Mi? Wö ^rassiu^mniäU} 

rmr „ n d /»•««»■• Nteic 

Utrato waren sie prachUit, rvie Persiens kS 
»gliche Palläste, und UcK’3bÜe«"elwr Festun- 

■Ms ViiNMMM^ 

5 An der linken Seite des klemern Hügels trifft ► 

ph das i> mSmM , 
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von den mineralischen 

" 'Äwr’rri}* 


Rede is£; ig demselb 
er Bestimmtheit alle 
»SSm und Mi 


lemgen« 


so wohllusligen Bajä noch, übHg i% gesehen 
|p**kwn der Neugierige, den d-ucrinersee ,up 
dessen Umgebungen ‘-in Augenschein nchm^ 
Sollte er zu Wasser dahin fahren ermnerejr 

|*> Vo ^f m ‘td^,vo i} p Anicetj^dji 

maligen Befehlshaber der römischen Hotte m 
Misenum , erfundenen Schills statt gehabt, des 
Nero’s Mutter Agrippma zu ertranken. . 
Ehe man sieh dem Lande nähert, wird mau 

wvt i mw*n Thei1 ‘Ämiw 

ftampien^ .wel^e zu den 


.Alle übrigen, am IV 

■ 

des Hügels „ zwisc 


.Reste alter Bäder. 

Uer Fremde wird an der nä. »liehen Küste 
■landen, wo Agrippma., sich Miete, nachdem^ 
dem ihr bereiteten Schüfbruch entgangen war; 
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fc4cckles ^uellbad, und kommt dann zu den ^ 

Schwitzbädern des .Nero. 

. Ohne Zweifel nutzten die jÄlten diese* tyr 
losthenen Vulkan unddfes ^jaterirdischei^eueÄ 
welches wie zu jenen Zeiten, auch jetzt noch 
immer wirksam ist, und indem es das Wasser 
erwärmt, einen gleichen heissen Dampf hervor- 
dräpgT, um ein wohlgeordnetes Bad daselbst 
anzulegen. Man sehe sich indessen vor, nicht 
Njnüberlegter Weise der Neugierde zu folgen* 
um durch diese sich windenden Grotten hinunter 
zu steigen, indem man dabey leicht in Gefahr 
kommen könuLe. Die Halle, welche man auf 
der Ebene zur Rechten , beym Hinaufsteigen auf 
(dem Bade bemerkt , hat den Namen des Bades 
von Tritola. VW‘ hier oben kann man den 
LuCrinersee, oder was davon noch übrig geblie- 
ben, erblicken. 

m Luc rinersee. Marecielb, 

Dieser See war bey den Alten, sowohl wegen 
Seinen vortrefflichen Austern und schmackhaften 
(fischen , als auch, weil <*r ein dem Vcrgnügd* 
Jund der Unterhaltung gewidmeter Ort war , sehr 
berühmt. Während der Nacht* machten d(b 
(fcohllüstigen »Römer in-Uäröhlichcr Gesellschaft 
Hfod Musik , Lnstfährten auf demselben ; und M 




Bacoli. 


Bosen, welche man den folgenden Morgen auf 
dem Wasser treiben sah, bewiesen>^dle ausgc# 
suchten Lustparthien der vergangenen Nacht. ji 
Wie wir schon oben erwähnten, machte die- 
ser See einen Theil des Julischen Hafens aus, 
und die Entstehung des neuen Berges, be- 
schränkte ihn in seine gegenwärtigen Ufer. 

.kt- 

Es wird behauptet, dass dieses seinen Namen 
daher habe, dass Herkules die dem Geryon i» 

I Sjjpanicn geraubten Stiere hier landetllH 
man heute noch in diesem kleinen Busen 
lÄ'ird, sind häufige Ruinen unbedeutender 
bäude. Da3 noch mit einiger Wahrscheinlichkeit 
i ii iiiiniiii tiii?iifcfciirw< i n^i^ii|f 'iß wrtlMill 

Theater. Sepokro <f Agrippina. 

-V Die Form des Ganzen und mehr noc 
jenigen der Ueberreste der Sitze, der 
und der Corridors, welche der unbeschädigteste 
Theil sind, beweisen am sichersten, dessen vor- 
malige Bestimmung. Ohes aber einst der, von 
Settlmius Severus seiner Mutter Mammea, in 
dieser Gegend erbaueten Villa angehört habe, ist J 
schwer mit Gewissheit zu bestimmen. Und was 
das Grabmal der Agrippina betrifft, so ist be^ 
kannt, dass ihrljein sehe ärmliches , auf dei# 

Vbmm 
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citus 
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versichert uns, dass jene Villa auf einem Hügel 
lag, von welchem man den Anblick beider Bu- 
sen gemessen konnte. Da nun auf dem einzigen 
Weg vom Castell zu Bajä nach Misenum der- 
gleichen Punkte anzutreffen sind, so ist es 
wahrscheinlich, dass auf der alten Gräberstrasse 
von Bacoli , auch das Grabmal der unglücklichen 
Kaiserinn gewesen sey. 

Ehe man diesen Ort verlässt, erinnere man 
«ich, dass es eben hier war, wo der grausame 
Nero seine Mutter mit wiederholter verstellter 
Freundlichkeit bey ihrer Landung empfing, wähf 
rend bereits ihre Ermordung bey ihm beschlos- 

H i nmnwji» iw 

Wenige Schritte von eben beschriebenem klei- 
nen Monumente sieht man, thcils im Meere, 
theils am Ufer, die Beste 4er 

n.nii 

umi des Hortensius * 

L * Unter den berühmten Gebäuden, die wegen 
ihren besondern Fischbehältern bekannt waren j 
und welche diesen kleinen Meerbusen zierte*!» 
gehörte die Villa des Hortensius. Cicero nannte 
ihn daher den Fischer ( Piscinariö ) und dei^ K 
Triton. In diesem Behälter «Welt dies Drusui 
Mutter Antonia , eine Muräne, der sie golden*-' 
Ohrgehänge angehängt hattet Es ist auf jedcu 
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Gebäude 4M 

welches inan mit Sicherheit aus der, allen an- 
dern, bisj jetzo entdeckten Piscinen, £? al^|| 
licher Bauart schliessen darf. Oh diese gegen- 
wärtige aber gerade dem Hortensias oder der 
Mammea angehörten, ist wohl schweren sagen. 

Ami KÄtgege n gesetz ten Ende dieser kleinen 
Rhede bemerkt man im Meere Überreste dfj 


m 


Tempels des' Herlcu^s. 


> 4 - 

¥■.4. 


Nach, den Behauptungen fast alLewf? neufe^| 
Schriftsteller über diese Gegend soll wirklich 
ein, dem Herkules geweideter Tempel u v||gjP 
gestanden .haben. 

noch die politischen Ereignisse, berauben wgf 
der Michern Anzei^wc^dicses iGebäüdesejgrf^f 
sagt,fc|die Reste desselhen von JonischciflQj^ 
nung, und dem Tempel völlig ähnlich,.#ei*4h0l 
zu haben. Allein wie gewöhnlich giebt er sich 
nicht die Mühe, den Ort und die Lage genau 
anzugeben. Wir erlauben uns MrtfcWbfl#:« 
jedoch behaupte»- zu %' ollen, den > erwähl 
Ruinen den Namen desoHerfcules ««Tempels.**» 
geben.' 

a-> Prächtige Fischbehälter, grosse Ruinen von 
Landhäusern, Reste von Fussböden , und hin 
wieder zerstreute Grabmäler, ist alles, was 
auf den Hügelig wclchjj^fl 
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von Bacoli vorher, «ach dem eben so bekannten 
i^nrthshause daselbst gehen will , erreicht man 
Hinein eit- Ori*#i. der il Puzzilto genannt, '$1 
Gräberslrasse Vön ^IHieginnt. 

S&ä>,e,.s tl , 5S e von 

Arme diese| ( >&reuzwege3 -sind auf befr 
fMnK^ei^^mit ^rabmälern bese^z^^jm^^ 
^h^^wungen, wclohe «an, auf dem erste^ 
zur Linken wahrnimmt, sind sämmllich entwel 
■ Columbarien, oder auf solche erbaut. 1h 
derselben findet man noch erhobene 
itn, von gutem Geschmack, und hinlänglich 
^ Strasse zur Rechten, welche bis 

der Haft* 

Misenum war, ist voll von Grabmälern, die 

mm- nfwkiwm 

H durch das Dorf? gekommen | ist, 
rftmerktman;ebeafalj8 G^bniälei?zu beiden Seite. | 
Cins derselben muss dasjflnige der unglückliche^ 
Agrippina gewesen seyn, wie bereits gesagt 
Nflord^frdem dieses derMÜfff t^lcheir von 
, Höhen, Bajae’s 'Jiach. Jjfsefluffl^hft. 

j St. Anna, welche man I *4*e % 
üclrt, .^het^uf^hr grossen ;.£ischbehältem 
t, und ; selbst auch ai£ einem flTheitfldey 
mirabilis. Bey^crselben vorbey g* 
^^inqr-kur^n^rccke 
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' Dass die Bewohner dieser Gegend, 
äen Namen Onio Camcrdle oder C 
Ncrone geben, ist nicht an verwundern. f 
Bef gelehrte Forscher ihnen folgten, IW'dlB 
»äm liehe „achsprachen, beweiset weder Auf- 
merksamkeit noch Bestimmtheit. 

»«"sind • bey diese« GebKudch aÄtJflSilM W 
Unterscheiden. Der erste ist der unterirdische, 
ssen vorausgesetzte tfnrtgelmässigkeit i 
rallel laufender Corridors bestehet, 
ihefti dritten im rechten Winkel 

, werden. Dieser Theil hat unfehlbar 
bchaltung des Regenwassers gedient, da 
s' OcflhuhgCn? es daraus zu jgM 
sind, und die Bauart d 
ist der grossen Menge dergleicl 
Welche man in diesen Gegenden überall «™, 
^hinlänglich beweisen: %ir sagdn BehjItJ 
für Regenwasser, indem cs uns nie gelungen 
Stalaktiten in denselben anzutreffem **** 
Wir wagen es nicht über den zweyten oben, 

g^saagsaa^i 

da es gewiss eine Substruktion gewesen, auf 
Welcher irgend eine prachtvolle Wohnung, » 
«ft* eines- Befehlshabers «HM g*d« 
■ftellcicft' eines' rümischöi Kaisers 
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f^nicht neu ist, wird durch die Unregelraäs- * 
»igkeit noch bestätigt, welche man darin antriffy 
und welche der Schildwache erlaubte, nach 


^eyten Theile des Gebäudes unwidersprechb*& 

Der erste, dass es init dem bereits beschriebenen # 
durchaus keine Gemeinschaft hatte: imd dass 
diejenigen, welche den jetzigen Eingang, durch 
fliehen man in das sogenannte Labyrinth hin- 
emgeht , für den alten halten, falsch berichtet 1 
sind. Vor langer Zeit, nachdem man von der 
Sceseite her, die Ueberreste dieses Gebäudes 
bemerkt hatte, welche die äussersten Enden von 
vwty ins Meer auslaufende Gängen bildeten , und 
m welche man nicht hinein konnte r weil der 
Hügel an dieser Seite völlig senkrecht ‘4abge- 
SWjllbMlt, versuchte man den obern Boden 






zu können; wie man diess noch jetzt bemerl^| 
kann. t 

Zwey Gegenstände sind indessen bey diesem 


reren Seitcu ohne Verhinderung umher bl 
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fein wollen, und den Eingang von' Altes» 
her vorhanden glauben, auch die Sage veran- 
lassten, dass der Tlieil des Gebäudes, von wein 
chein die Rede ist, eine Wachstube der darun» 
ter gelegenen Gefängnisse gewesen sey, mit 
welchen sie doch durchaus keine Verbindung 
hatte. 

. Der alte Eingang dieses Gebäudes bestand in 
runden Oeffnungen, durch welnhe man «feg 
Wasser herausschöpfte. £w<iy derselben sind 
noch sichtbar, und werden von /W/f angeführt* 
Die andern beydeu, welche vielleicht in den 
andern Enden der Gänge sind, kann man nicht 
sehen , weil die Erde sic bedeckt. 

Es ist zweytens ganz gewiss , dass auf den 
Wölbungen dieses pbero Gebäudes noch eüj 
drittes stand. Von demselben sind noch immer 
die alten mosaischen Eussböden der Zimmer vor- 
handen, und ein Theil der Mauern steht ebeijj 
falls noch aufrecht, an denen hin und wieder 
noch Malcreyen erblickt werden, Aus allem 
diesem wird deutlich, dass diese Ueberbleibsel 
ton einem alten Landhause sind , welches zu 
ebener Erde eine Wachstube, mildem darunter 
liegenden Fischbehälter hatte. , ooM 

l^jj^ei’ sich die Mühe nimmt, den höchsten 
Jhcil dieser Gebäude zu ersteigen, und sich 
nach Osten wendet, wird eine angenehme Aus- 


vjNte 


*£*" -Die tirsälschcn Gefilde;'^ “**_•» 

Die lieblichen Hügel von Bacoli, welche den 
Hauntzeecnstand dieses Anblicks ausmachcu« 
das heutige Vorgebirge von Misenum zur Lin- 
ken, das todte Meer und den Berg von Procida 
in der Mitte, nebst den Hügeln von Baja zur 
Rechten, sind, was die Alten die elisaisehen Ge- 
filde nannten. Da« Meer, die Inseln Procida 
Und Ischia, krönen diese lachende Landschaft, 


hipp ](*irht mit fiii?enßii Au ceu wall mein neu koii- 
IUUi ^ " , ^ 11 * 

neu, mit wie vielem Rechte Virgil den Aufent- 
halt der Seelen, welche denselben verdient hat- 
ten, hieher besinn in 

Wenn man auf den nämlichen Weg nach 
Bacoli zurückkehrt, und sieh dann links wen- 
jlet , kommt man bald, -an der prächtigsten* 
und ziurleieh erstaunenswürdia erhaltenen alten 

Wnf* % 0 Wf “ iH[ 

Gebäude dieser Gegend. 
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Die ,?i$ciua mirabUis. Piscina 

4M Acht «nd vierzig dicke und starke Pfeiler 
fragen die Wölbung und den überaus fest und 
wohlgebauten Bogen. Da« WasservWard von 
Men Römern aus einer Entfernung von mtlu' MM 

40 Meilen hincingeleitet. Die Bekleidung der 


Di 


Mauern ist nach den Vorschriften der Baukunst, 
aber an derselben bemerkt man die so bekannt 
ten Stalaktiten, welche von dem Boden an, ge- 
gen die Höhe , an Dicke abnehmen. 

# Es würde immer unsicher und schwer zu be- 
stimmen bleiben, ob dieses Gebäude ein Werk 
des Lucullus, oder vom Vater Agrippa oder 
dessen Sohn, vom Ner© oder von andern seyi 
Allein was dessen Bestimmung betrifft, so scheint 
es glaublicher, dass es dazu gedient habe, die 
Flotte am nahen Hafen vom Misenura mit Wa£ 
ser zu versorgen. •- 

Nachdem man wenige Schritte zurück und 
den einzigen kleinen Pfad, welchen man zur 
Linken trifft, hinunter gegangen itr, ' erreicht 
man über einen kleinen Theil der Grfiberstrasse 
des Hafens von Misenum, das todtc Meer, 
ma re mortoK Etwas weiterhin kann man sich 
auf der Brücke aus neuer Zeit aufhalten, welche 
zwischen den beiden Meerbusen befindlich istj 
und die den alten vormaligen Hafen von Misenum 
bildeten. ftfcij' 

tfjjjf Hafen von Misemim. *1 Mare riiortW^ 

Der Hafen von Misenum ist bey den Alten 
berühmt, und jedermann weiss, dass Angustus!, 
um das Tyrrenische, auch das Untere, genannte 
Meer zu beschützen, diesen Punkt wählte cineh 
sichern Hafen anzulegen. Man bemerkt noch 
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selben, auf Art derjenigen von Puzzuoli gebaut. 

Man wird sich erinnern, dass der ältere , 
Piinius sich im Jahr 79 christlicher Zeitrechnung, 
mit der römischen Flotte hier befand, wie der 
Vesuv, Herkulanutn, Stabia und Pompeja durch 
seinen Ausbruch verschüttete. Er begab sich J 

dahin und ward bekanntlich ein Opfer seiner 
Wissbegierde. 

Weiterhin erreicht man zur linken Hand 
J«ne Wohuungiiiauf dem Hügel. Ein ifcteiner 
Garten zwischen Trümmern alter Mauernt 
Stallungen, kleinen Hütten, Kammern und end- 
lich ein Backofen zum Gebrauch des Dorfes, 

*»nd die Uebex-reste des alten Theater**W**f*i§ '< ■ 

fcMMitote h#MM‘ mtntrdMV 

Theater. Fomo. IstaühiÜ» 
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zur Bequemlichkeit für diejenigen, welche von 
der Meerseite dahin käme n t iüWtiNtffc# 
. Wicht weit davon steht die neue Kirche des 
Dorfes, welche ebenfalls auf Ruinen aller Häu- 
ser erbaut ist. Die nicht unbedeutenden Ge- 
thäude, welche man, grösstcntheils in den Wein- 
bergen unter der Erde, zur Rechten der Strasse 
(bemerken kann, waren alte Bäder.. - 

•: Bey den häufigen in diesen Gegenden untcr- 
nommenen Streifereyen , durfte man voraus) 

I setzen, dass auch hier Bäder .zum- Gebrauch de| 
römischen flotten und der Einwohner vorhan- 
den gewesen seyn mussten. Diejenigen, deren 
Trümmer man oft am Ufer antrifft, schienen 
nicht hinlänglich', indem sie zu klein gewesen 
seyn würden, und daher ohne Zweifel blos 
den Familien angehörten. Unter der Leitung 
des Paoli glaulii man behaupten zu •där&i 
dass die Gebäude, von denen die Rede ist, 
Öffentliche Bäder von Miscnum waren, allein 
die fast unzugängliche Lage, und ihr zertrüm- 
merter Zustand machen cs schwer, , sich dar* 
über einige Gewissheit zu verschaffen. 

Jt Hier fangen die ärmlichen Wohnungen und 
Hütten an, welche gegenwärtig das Dorf Misc- 
num oder Casaluce bilden. Hier erinnert sich 
te Fremde der al.ee 
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«Wiwt^. 'Ifl «hem itt 


war es im Jahr 845. Virgil sang, dass ein 
Berg, nach dem Namen eines Heroldes dcl 

m iüü / ißm w# 

QPniirt» r>AVi<in..» 7 TT I 1 

ov/ii ii (I i guiuvnn wornen. UfnT 
sammenstellnng des Gedichtes, dieser Vorfall 
•«hde^rgfis^ 

dass dieser Be?& %{ 

Procida gegeben woMen: ' J **«•». M i tf 8 
•"Dieses •‘wird von Sirado'm ««ft? Bfe’sHI 
tigt Von ihnen wissen wir, dass die römische' 
Flotte, nachdem sie Förrhiac verlassen hatte,' 
um sieh än einem bestimmten Tag, auf Bef 
des tollen Nero zu vefci*frgfcfj»4nd des' tffl 
|%n südlichen Windes wc^en, mehrbdy ‘deffi? 
•örgebirge • vöh-Miienum ' T&ftfte\ %? 

der Küste von Cumä grössten theils Schiffbruch' 
m t. Wer mit* diesöi l 

l^d f beym ersten Äfi<5K 

windliehe Hinderniss der Flotte, die westliche 
Stftre^ des Ber^mr^r 
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Die grosse Menge alter Trümmer, welche 
man in der Nähe der Torre di Cappella antrifft, 
beweisen hinlänglich die zahlreiche Völkerschaft, 
welche meistens diesen Strich Landes bewohnt 
haben muss. MqjDie Entfernung desselben^ von 
Bajä, Bacoli und dem heutigen Misenum, selig# 
ne» ebenfalls, fcu beweisen, dass sie keinem gMV 
selben angehöreu konnten. Im Monat AggMg 
4808 entdeckte man zufällig in dem erwähnten 
Torre di Cappella eine Inschrift, welche mehret« 
Nachgrabungen veranlasste, »idurch welchem n*# 
sich befugt glaubt, die wahre Lage des alte» 
Bischofthums von Misenum bestimmen zu können, 

Vescovado oder Bisclioftlium von Misenum. 
hjte» Torre di Cappella. 

(J/Vf OglM» »• r 1 • ^ ; r J ” T I r i r 

Man fand darauf im Jahre 1808 einen San- 
kophag von mittelmässiger Arbeit, mit einem 
Grabstein eines dort begrabenen Priesters Jo# 
hann’s und stellte darauf Nachsuchungen ai* 
Die alten Bewohner der Gegend »versicherte* 
dass seit ihrer Kindheit dieser Haufen Trümmer 
die Kirche genannt worden, welchen Nampn sie 
auch noch beybehalten; auch «eyeu zu den Zai tf 
teil Carl HI. nicht wenig Marmor und verschie- 
dene Säulen dort gefunden worden. 

Im May 4817 machte man mehrere kleine Nach- 
grabungen daselbst, und war so glücklich, nahe 
am Ort, wo jene erste entdeckt worden, • aaif 


*4 

- Digitized by Google 


interessante, * Grabschrilt zu stossen. 

it eines Bischofs Feäce von Miso- 
mun , welcher bis diesen Augenblick unbekannt 
wenn es den Gelehrten gelänge, die 
rill erwähnte X. Indiction zu er| 
würde man die Zeit diese# Monument« 
zu bestimmen im Stande seyn. 

Hl Uns genüge zu beweisen, dass auf diesem 
Platz die Gaihedrale von Misenum gestanden 
habe, weil man hier die Grabmäler der Priester 
autrifft. . Ausserdem bewelsst eine grosse Menge 
alter Trümmer, welche. hier gefunden werden, 
und noch mehr, ein nicht weit entfernter Be* 
gräbnissplatz, die Wahrheit unserer Behauptung. 

Gräberstrasse von Misenum. 

ijm jjStiilftrflr 1 di SabaU} - 

[an kann sich die Mühe unmöglich vorstclg 
len, welche angewsndet worden ist, ausfindig 
zu machen, wohin diese, auf eine lange Strecke 
mit Cotumbaricn besetzte Strasse gehörte. 
Bacoli hat seine Gräberstrasse, und das gegen- 
wärtige Misenum ebenfalls; auch sind sie if 
einiger Entfernung von derjenigen , wovon jetzt 
die Bede ist*, Diese aber ist viel grösser, als die 
andern , und giebt ihnen auch in Rücksicht (leg 
zierlichen Arbeit nichts nach, obgleich heutiges 
Tages die Stuccatur,, fast gänzlich vernichtet ist. 
man demnach deren Nähe, an eine» 
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weisen, dass vordem hielt eine Stadt gestand enf> 
in Erwägung zieht*} auch die angeführten In- 
schriften de ulli cli darthun, dass hier die Cathe- 
drale von Misenum gestanden, so kann inan 
mit Grund behaupten, dass der sogenannte 
Mcrcaio di Sabuto nichts anders' ist , als eis 
^eberrest der Gräberstrasse von Misenum. Hier- 
aus wird denn auch natürlich zu scbliessen 
aeyn, dass hier das alte Misenum war, und dass 
das Dorf, welches heute den Namen führt* 
eme Vorstadt desselben gewesen sey, welche 
am Eingang des Hafens eine vorteilhafte Lag« 
hatte. • vV'i'/ iiti 

$ Sarnelli, Scipio , Mazzolla , Loffrcdo und 
andere bezeugen, dass hier der Ort war, wo 
man die Spiele der Minerva unter dem Namen 
Oui/u/untrine feyerte, und dass hier ein Circus 
f gewesen . sey. Man findet wirklich noch einige 
'J^ümmcr von prächtigen Gebäuden* welche 
fi an auf dem Wege nach Bacoli adtriiTb^i allein 
ihr zerstörter Zustand, der angebaute Boden, 
und die, neuen Wohnungen , welche den grössten 
'pbeil derselben bedecken, ^erlauben nicht, ein» 
sicheres ürlheil darüber zu fällen. Doch 4Ä 
die allgemeine Behauptung der SchriflsteBert 
«♦ta iXVL Jahrhundert an, dass hief eiw? Circus 
Wkrhandc«' gewesen sey,.' auch für uns eint triff 
»»»er Grund, » Dem Gesagten rtufolge, ; müsd# 


)gk- 


T * 




T*~ 








Mbe zwischen #0 



MW ci* noch Gefallen findat, das 
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Uiw+ < ä»t 

Ägftrabuu: Yerüciuux. üwöU Pilaster stützen 
die Wölbung , und das Ganze bcslehl aus fünf 
Gängen vou, ungleicher Lauge. ,<$* mt*m 
tifizigfOeü'gwg t daselbst .anzu LreiTe#* “*«?$ 
«an ; si9h iftMtaMu vcrseiumj^s/lunp^ w 
heobacliLcn. üb dieser Behälter ein Werk des 
^cuiu4 

I-’lolte besLiinmt war, bleibt zweifelhaft. Wie 
Vkw W&Wr}'** auch dic^r Ila*« 

dah^se^ { ^nji| 
Mm d^W^dcn^elfeeo, QyeUyva^e^oUp^ 

w m*äm$ l Müß ki^mAfms Si i^ k 

mmtomuPwuw 

«i-viindeu.. ( ln Mi?cn W fk ist, der.^eli^ 

heit der Gegend, und der verschiedenen Elin- 
neruugen, welche bey Erblickung dieses vor T 
t^al^co Ji Aflunhtjn .m-tpa . iirji><]p.ii erneuert vvcfcr 
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den, dieses Monument das einzige , welches . 
vollständig erhalten und der Aufmerksamkeit 
werth- istü> 

¥■ Wenn man aus der Grotte tritt, findet mart 
zur Linken Trümmer einzelner Familien- Bäderf 
deren schon erwähnt worden, und man über* 
Sieht hier das ganze misenische Mavsfeld <4ev 

ii ('■■ntiiifcMfaNAMmtfMM 

HM» :4 

1>rr .. Militum Schola. Miliscola. 

* Die schöne Rüste, welche von dem Punkte 
wo wir uns befinden , sieh gegen den Berg von 
Procida ausdehnt, warf wie schon gesagt, der. 
zur Hebung der Krieger, welche der Flotte vort 
Miscmun angehörten, bestimmte Platz, wie dies 
gtüekl iche r weis e aus einer dort gefundenen und 
in« königl. Museum aufgehobene Inschrift ab- 

itkSjKkM <*• i » 1 

Ein Jeder Wird sich hier an Dion Cassiu & 
erinnern. Er erzählt , wie bey Misenum die Unter- 
redung zwischen Caesar j' Antonius und Sextus 
Pompejus statt gefunden, und fügt hinzu, dass 
Cäcsar und Antonius sich an der Spitze ihre* 
B^ere Auf dem Lande befanden, wöMend Pom- 
pe., US nicht Weit davon, zwischen ihnen und 
dem Wasser eineu Damm errichtet habe* „i 
uhd dadurch wie <mn seiner ganzen j wohlge- 
übten Flotte beSfehützt war. Man hat oft de* . 
Versuch gemacht, diesen Standpunkt bestimmt 
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man sich demnach gegen d«fr 
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Ende der schwarzen Felsen wende!, welche 
jpatt .KWnWrn Lr&clü*oone genannt werden*. 

»m Rhede von« der hier djfc- 
I, gegen Westen liegen, wird man sich 
leicht überzeugen, dm es unnjoglieh sey,. im, 
Meere neben Misenum, einen tauglichem Platz 
zu finden, w* sich Sextus Pompejus, nicht zu- 
frieden, dem Feinde gegenüber,' bloss von seiner 
Flotte beschützt zu seyn, sich auch noch auf 
dem Lande durch einen Damm oder Wall veft» 
schanzen konnte. Dann kann man auch sowohl 
'die Br Zählung des Dion-s , wie diejenigen dc& 
Vellejus Faterculus, dass nämlich r die -FMtlP 
und die Landmacht sich gegenseitig «blickte/^, 
indem eine und andere die Anführer an i^rfgi 
Spitze in völliger Sicherheit hatten*., sehe gut* 
verstehen. 

Villen Vön Misenum. 

Nur über diese bleibt uns noch etwas zu sag$j^ 
Die Lieblichkeit der VwgebuBgfiP * A™ 
r, welches den grössten ThfÜ devselheu 
so wie die Nahe von liajä, mußten 

prächtige Landhäuser zu errichten. Die Trüm- 
mer der alten Oebaia^lMu 

* Boden so zu sagen überdeckt ist, beweisst die 
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grosse :,2ahl dcfrelbcü 
gewesen scyn müssen; allein nur von wenigÜ 
macht die Geschichte Erwähnung. Luculius 
besass deren liier zwey, von denen eine nach 
Phaedrus, positu Luculli manu war, in dieser 
starb Tiberiua; und die andere war von den 
Gütern t des Cajufr Mariut erstanden. rDfM* 
kaufte Cornelia für 75000 Dcnari und nicht 
lange- darauf* bezahlte Lucius im hffc 

520000 Dcnari. Diese zweite Villa, welche nach 
Set icc a , in der Kegion von Bajä gelegen, und 
von Plinius unter den Miscner Villen des 
jLucullns angeführt wird:, muss auf dem Muni | 
di Procida gelegen haben,; wie Seotti sehr klt# 
UeWelsst, nachdem ee dem Giuveri'ölgl. Auch 
IS er» besuchte diese Gegend zu-seinem Vergnüf 
gen, und Marcus Antonius disikte daselbst Jfc 
Sitzungen , wie wir aus Tacitus und Cicero sclie» 
pfeife #/ i 

A n h a n ff. 
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Es ist für einen Fremden schwer, die Merk- 
würdigkeiten von Puzzuoli , Cumä «w s. w» neübt 
denen des PamÄppo and dona -See-Aguanoi, i» 
einer Fahrt zu vereinigen, und da eine eigene 
Ausflucht hach diesen Gegenden, weäohp ebe% 
falb dteLSfehcnsWerthes haben , leiehtau mach«» 
ist, glaubt man diese für sich allem beschreiben' 
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UH*«! ÜlOp min’ ihn ihren ^csufcbten VcrfertU«. ' 
jpmgln dienstbar zu machen. Unter den Trümi 
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ein- prachtvolles Landhau» erbaute. Nbeltkanti 
man sowohl* im Äfdere; als im Tnfeteinq/dic 
Ueberbldbsel 9emer Fischbehälter wahrnehmenf 
Pünins * sargt «ns ,^dass ihr einem diettetbön 5 cm 

iÄ» SÄ <*; 

P&tlchs in denselben die Sclavcn warfen ficss, 
Welche er des Todes hielt , dm sie den* 
PHliheh «tWNn^rung <bertfen^seni't»Aus ÄJwFeil 
ist ebenfalls bekannt, dass wie er einmal einen 
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weil ein Selavtfiein gläsernes Trfokgeschkr von 
grossenit Wertlws'i zerbtöehen halt#, der Kais» 
dagegen befahl, alle noch verhandenen gl n 
Glaser zu zerschlagen, und stalt des Sclavcn ins 
Wasser zu werfen. 

Ausser den? Hestcai von -Gebäuden und in de«l * ' 
Tufstein am Ufer ausgehaucnen Höhlen, findet 
man, wenn man zuin Dörfchen hinan fs leigt, 

' Wn Bruchstück einer Säule mit der Basis in ei- 
nem Winkel der Strassew Noch andere drürt» 

des 

* Massa, wo auch ebenfalls verschiedene Inschrif- 

ten aufgehoben werden. Die Nachgrabungen ^ 
welche hier gemacht worden, bereicherten das 
j‘\' Museum der heiligen Gaiharina a Formdlo^ 
f und unter den gefundenen Basreliefe sind vidi* 
von vollendeter Arbeit. Diese Villa ward nach 
damaliger Sitte, wie uns Die* bezeuget, ein 
Erbtheil des • 

> • Von hier setzt man die Fahrt längs der Küste . 

fort, und kommt an einen j Gnjola oder 6'cuofa 
di V irgilio genannten Ort; diese war vor Zeiten 



Unter den zahlreichen Villen dieses reichen 
Römers, haben Mir von den Historikern be- 
stimmte -Nachrichten über diejenige, welche» 
der Niiheb»v»n^capel lag. 0 Diese äusserste 
Spitze des Vorgebirges von Pausiiippo wird all- 
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gemein la Gajola genannt. Wogen der grossen 
Ali n - ; alter Ruinen, welche man liier au frißt, 

dersc((^ftüMH| 

deren Lage, welche der Beschreibung der Alten 
von dieser Villa -völlig ^Lsprich*^dürfefti ivir 
i nicht zweifeln, dass sie Hier gestanden. Planus 
| sagt , dass LucidluS'i wie er 'diese Villa ' drixtute , 

einen Berg durchbrechen Iiess, um dem Meere 
einen Durchweg zu versohaflen hfld es schiffte* 
zu machen*»« 0 e 4 * ti 

.. Dieser künstliche Canal ist noch vorhanden, 
und kleine Fahrzeuge fahren täglic h hindurch. ' 

! Nach der Erzählung Varras , war diese Villa 
reich an Fischbehältern, woran es derjenige u 
an Bajä fehlte, und noch* sind viele derselbe n g 
heutiges Tages kenntlich. Ausser denen, v«gl- "-v 
che man am östlichen, der Bay von Neapel zu- 
gekelirten Thcii des Gebirges an trifft, findet 
y man deren ebenfalls an der enfcgt i ! 

westlichen ^>*der Insel Nisita gegenüber. 
sogenannte Grotte von Seano ist die grösste der 
hier noch vorhandefceiv in deren Innerem man 
- noch umhergehen kann, und darin man Weiler 
Von sehr fester Bauart bemerkt. Die grosse 
Anzahl dieser FischbehälLer entschuldigt die 
Erzählung des Plinius , welcher uns versichert, 
dass nach dem Tode des Äa/ta ras mit der Toga* 
die vorhandenen Fische in demselben, in vier 
- Millionen Sestertine verkauft wurden. 
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Grßfci gfösstentheila £ eingeslürz|gi| Wölbung« 
welche mau bey der Durchfahrt <beses,Capai* 
mit vielen daneben liegenden Trümmern alter 
Gebäude wahrninnnt , wird allgemein Schule 
des Virgils genannu,.. Wenn man die Bauart ge< 
nau untersucht, welche, obgleich in kleinem 
Verhältnissen, ungemein viel Aelmlichkeit mit 

4eu ^«beschriebenen; Therme» hat,||dai&ftaM| 

diese Reste, mit ziemlicher Gewissheit für eine 
Halle von Bädern halten, indem sich wohl ver- 
sahen lässt;, dass deren in einem Xaadbause 
an der See befindlich gewesen sind. Die Be- 
nennung einer Schule ist auch wohl passend* 
sobald hier Thermea waren. DerBeynahm«tvc*| 
Virgil rührt übrigens vom Fillani her, weit! r 
in seinen Chroniken überhaupt so viel unnützes 
Geschwätz macht.» < . Wu;w*. «*> *dfc» 

MDic nah« Insel Nistia ist von Bier bald er* 
reicht, und der Fremde kann sich bey den 
Baynoli ans Land setzen lassen, um, wenn er 
einen Wagen dahin bestellt bat, entweder nach 
Neapel zurück oder nach dem See Agnano zu 
fahrent.! s «m«i frhil iy ir tiwrp t «wFi yndtit* hMtl 
\ hüMMia ^ ie/apSMMhtb itlsb «Mb 

ad* «»fcr -«tür-aif» toawdM 

* Dieser ist ebenfalls ein merkwürdiger Gegen- 
wand, besonders: für den Liebhaber der Natu«* 
gcschichte und der chemischen WissensaMtaflll 
«aWk übergehen alles was verschiedene-SßlwaiÄ 
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^■» ■ *ine alte Stadt, ein andrer eine Villa des 
> §ätuUuS i und ein dritter eine V*rWidd»*/hiit ' ^ 
dem Meere hier vermutheten ; und erwähnen bloss 
dasjenige, was nicht zu widerlegen 1 




Sec ist augenscheinlich in einem der vielen Kra- 
ter gebildet worden, an denen der kleine Land- 


löieh dieser Ofcffl M «Uton^Uln^jj ^Ü, 
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*»«r wiäir hier «m*'ni£ht J tnAvi<^ffce Thfcrrtf# 
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Es bleibt eben so angenehm, den schon** 


{ der vormaligen 

HütLcn 7ii befdvflt'hlpn z 

AIUU.L11 mjia u^ui^av.;tiicii j *' 1 Hl - WUVUIM1 Tlvtrlü qrc 




richtend, ist. Dieser wird iri den mtey Gebaut 
den den “Unterschied • 1 tfiN“ * Zeiten dl»» prachtÜ 
HAettdfen Harnet zu derjenige* d^r^chr be» 
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'* Gapua dieses /Namens war, um sieh 
* pefclicben Leiden zu befreyeil ' ' 
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Noch merkwürdiger bleibt für den Nr 
»toriker die zur rechten Seite liegende sogenannt^ 
Hundsgrotte. flfiWdw jq*r 

HffH WMsiHyi ► 
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< M Vpn dieser W^aWkU^hlÄ.f^che am Abhafl«* 
"*■ dcs H^gel%#üaRtreÄn iat», ««rieht *>bon Phnm& 
wul man «^^„das^V^lc we^es über^- 
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^cheiw«e» dve^Kgmgt wqi 
9*1* langw.eihs 'zu werden Schon, vom Xflfc 
Jahrhundert an, bis jetzo hat tm jeder Schüfe 
Steller in seiner eigenen Art und Weise seiner 
Zeit erzählt, was er darin wahr^enommen. 
Sehr wenige Ghfediil^r tjilterlassetf'ihYer zu efe 
Wähnen^ ,\Vir *erdeu jedoch prt>a*&tojen was 
der Professor der königl. UnivcrsiiftAflMft* 
%rübft*, »ngemerht.jha|4 4i 1 «»«flt: ««tllNW 'M* 
Von der Schwede des Eingangs bis ans Ende 
derselben trifft man in der Grotte die freye 
Kohlensäure (acido carbonico Libero ) welche 

4 mm r tithr fi ^ w<ir end au« den 

Boden entwickelt, und sich, i .duiifeljl|ii4b«l 
seecilische Schwere*, wfchfcgmwr 
^p^phärische LuftWilaiiMiiMiRtalM Mi 
anderthalb Palmen, über denselben f+Bl il H — 
ihr steigen eine Menge Dämpfe herauf, welche 
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tropfen -Gestalt wieder herabfallen. Es scheint 
als ob die unterirdische Entwicklung des Koh- 
lentoffs, mittelst des Wärmestoffs und einiger 
Säuren, -welche aus der Auflösung des Wassers 
und der Schwefeitheile, die man hier antrifft , 
diese immerwährende Entwickelung von Koh- 
lensäure bewirken. Man macht demnach in 
dieser Grotte' alle diejenigen Versuche, welche 
rhit der freyen Kohlensäure angestellt werden. 
Das Kalkwasser wird in dieser niedern Luft- 
region weiss, eine vegetabilische ' blaue Flüssig- 
keit wird roth;' ein Licht verlischt; Schiesspulver 
entzündet sich nicht; aber wenn man eine klcinc- 
Furche oder Mine vom äussern Xheil der Grotte 
bis in dieselbe hineingräbt, wird es sich durch 
das öxygen, welches sich 1 durch die Reibung 
des Pulvers ion selbst entwickelt* entzünden.' 
Thiete welche 'nicht hoch genug' Vb» der Erde 1 
sind , und in der Atmosphäre, «des- kohlensauren 
Gases -bleiben müssen; sterben darin . 1 J 

• Man erzfehk, dass - Carl VMI. von Frankreich 1 
«Med Esel darin ersticken ‘liess dass 1 PiMrt> K 
dö» Toledo zwey\-Sclaven hineinfuhren iiess, : 
welche darin umkamen; und noch viele dergle^' 
ehe»- Fälle; allein wenn diese» wahr ist«, musste' 
man sie- wenigsten» mit dem Gesicht so ‘lange« 
m Boden festhälten , bis sie 'ihren Geist aufge-’ 
gebenhatten. '-m- . „ Vw»* A . wu <-•«*» t 

uvy uauriudk neu ,ito<kd 
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Wegweiser ,, oder Pu^zueli w»4, 

dessen Umgebungen zu .besuchen; ein 

-1 r .<• I ' -it: AÜ».!-.';«! /(' 7/ i S f <vl ; ,*{ • ,'*1 

, Nich^ jeder Fremde ist in a dej Lage sein$ 
Neugierde. vollkommen zu befriedigen, und dje 
ganze nöthige Zeit, Puzzupli und dpsspn Umge r 
langem zu, sehen , anwenden zu können. E^ 
Würde daher unmöglich seyn, eine, Alle befrie* 
digende. Vorschrift geben zu ^ojleu, und v^p 
besphränken uns demnach, folgende zwey Wcgj- 
weiser mitzutheilen , um ehjej» Jeden die Aua-. 
Y^hl desjenigen zu überlassen, welches ihm der 
zusagendste scyn dürfte. 
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^Tür zwey Tage. 


Wer zu^ey Tage mit der Besichtigung dieser 
Gegend zubringen will, timt am besten, wenn 
er in Puzzuoli- angekommen ist, gleich bahn 
Tempel, des 4 Sarepis auszu6ieigeft. Während 
dessen Betrachtung lässt er eine, Barke bestclr' 
lqn» . welche ihn a m Ufer erwartet. Diese, führt 
ihn nach Casaluce in Misenum. . Hier landet er» 


besieht die GröAtUi Uragonar'ha und die Rest» 
des Theaters, und fahrt dann nach, dem Mare 
morto ,, Von Wer geht «r zu Fussä- weiter, sieht, 
die ..Gräberstrasse von Mispnum,* die 
Catnerelle *,* nd das Grabmal fax MgrijtpiM ai»; 
Ufer von Bacoli. Hieher muss er seine, ;Berk# 
bestellt haben, um nach den Thermen von Bajii 
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Ifcnf JcMlfert. Von da Witet* zu den Slhflen d& 
‘Nero, von \ro'^fr, Vetm er will auch den 
AVürhcrsee' besuchen kann; Dann kehrt er zfft 
SdföffW nach FuizlioH zurück.' 

11 ' Am zweyteri Tage fährt er zu Lande nach 
Cüirtiä'* welches er mit diesem Beschreibung ge- 
iniu • tintersnchen , ' oder auch bloss vom Areo 
'Vfer&b , imt eihem allgemeinen Blick übct- 
iehCn 7 kärttf. ‘Nach Rückkehr hat er hoch Zeit 
genug, wenn er Lust hat, alles zu 'sehen, wa# 
in Puzzuoli Merkwürdiges ist. 

Für einen Tag. 

Nachdem er den Jjempel des Serapis gesehen, 
wird er seinen Wagen nach der Sella di Bajä 
bestellen, dann die Barke besteigen, um die 
oben beschriebene Fahrt zu machen. In B«yä 
hat er nur eine kleine Strecke bis zur Errei- 
chung seines Wagens. Er fährt nach Curnä, Arco 
felice , neben dem Avernersee, Monteharbaro , 
Montenuovo etc. vorbey, nach Puzzuoli zurück, / 
wo er dann noch sehen kann, was die Zeit ihm 
erlauben wird. 

Wer endlich das Ganze zu Wasser machen 
will, nimmt eine Barke in Neapel, umschifft die 
Spitze von Pausilippo, und landet bey Misenum, 
wo er thcils zu Fusse, theils zu Wasser alles 
betrachten kann. Ist er' ein guter Fussganger, 
so wird er auch Cumii besuchen können. In 
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diesem Fatf muss er m.^aüji wfede* 

iS teigen , und nach .dem £vernei$$e J 84 ien ,* J sK99 

pp er, nsch4«n er^.vijm, «r^teft -SfthPW«? 
Standpunkt, auf welchem sich ein jeder Fuei*4* 
Äufhält, der lieblichen weiten , Aussicht genossen 
hat, den kleinen Fusspfad herab,. d&y 
^westlichen Ufer forschen kann , um die GroU? 
4er Sybille zm sehen. Bey -ihr : vorbey, wird\qr 
4en Uucrinersee erreichen r wo er sich vyi^$^y 
om>h,PuMUQli euischiirt. -,..1 v , mr»/ m:i** 
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• , * Virgils# • • • • *. , » 

Grabmal. . . . y v ^ { • 

Graben des Nero. Licola. .... 

, • . .KMl if J 

Gräberstrasse von Bacou. 

Misenum 

- - Cumanische. 

Griechischer Apollo -Tempel, 
protte von Puzzuoli oder Pausilippo. 
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Grotte der Sybille. . *», . 

Hafen von Misemini. 

- Puzzuoli. 

Hundsgrotte. 

Inschrift bey dör Gtotte. 

_ ' am Stadtthör v. PuZzuoil. 
Julischer Hafen. \ . . 

Kapuzinerkloster. 

Landhäuser voii Cumä. -U ‘-i 

Lycolä. « '» • 

Xiucritiersee. ’» . . 

Militum Scholae. ’ * . . * 

jMisemun. 1» 1» 

Monument.' . 

treuer Berg. . . _« 

Ortodonisches Bad. 

Ballast v. Pietro v. Toledo. 

Piscina. Carcer € di ISerone. 

. von Cardito. 

- Cento CamereH*. 

„ - mirabilis. '. 

Platz von Puzzuoli. 

Puzzuoli 

Römischer Apollo Tempel, 

See Agnano. 
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Stufe des St. Germano. 

, Tempel des Augustus. Cathcdrale. 

- der Diana. , • 

v . - derselben. . . '. ‘ • 

Herkules. . . • « 

- Merkur. . , 

desselben. . . • ‘ • 
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